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HAmburgmachtSport

Vorwort 
Senator für Inneres und Sport Andy grote

Mit der Dekadenstrategie „Hamburg macht Sport“ als Festschreibung einer langfristig angelegten 
sportpolitischen Orientierung und Perspektive verfügt Hamburg in der Bundesrepublik über ein 
Allein stellungsmerkmal. Wir haben mittlerweile die zweite Hälfte der Dekade erreicht, für die dieser 
sportpolitische Kompass entwickelt wurde. Und weiterhin werden wir um diese Ausrichtung bundes-
weit vom Sport beneidet.

Die Dekadenstrategie beschreibt anhand von abstrakten Zielen die sportpolitische Ausrichtung Ham-
burgs bis in die frühen 20er Jahre. Mit dem im November 2016 vom Senat beschlossenen Master plan 
Active City und seinen konkreten Maßnahmen wird die Dekadenstrategie weiter konkretisiert. Jedes 
der rund 30 Projekte des Masterplans zahlt auf eines oder mehrere Ziele der Dekadenstrategie ein 
und trägt entsprechend zu ihrer Umsetzung bei. Mit einem Finanzvolumen von ca. 50 Millionen Euro 
und einer Laufzeit bis 2024 bildet der Masterplan eine weitreichende Ergänzung zur bestehenden 
Grundförderung des Hamburger Sports, die auch im vergangenen Sportjahr auf hohem Niveau fort-
gesetzt werden konnte. Der Masterplan Active City ist darüber hinaus ein gemeinsames Bekenntnis 
aller Behörden und Ämter sowie vieler weiterer Akteurinnen und Akteure des Sports. Dieser Schul-
terschluss macht deutlich: Der Sport übernimmt in nahezu allen Bereichen der Stadt – Stadtent-
wicklung, Gesundheitsförderung, Stadtmarketing, Verkehr, Integration und sozialer Zusammenhalt – 
wichtige Aufgaben. 

Der Masterplan Active City ist diesem ressortübergreifenden Verständnis entsprechend weit mehr 
als ein Sportstätten-Ausbauprogramm. Er basiert auf den Plänen Hamburgs zur Durchführung Olym-
pischer und Paralympischer Spiele an Alster und Elbe und ist so das positive Erbe unserer Bewer-
bung. Er erhöht die ohnehin gestiegene gesellschaftspolitische Bedeutung des Sports in Hamburg 
weiter, und er schärft das Profil dieser Stadt, die aktiv und in Bewegung ist und die sich immer mehr 
auch über den Sport definiert. Einer modernen Stadt, die geistig und körperlich aktiv ist und deren 
Menschen sportbegeistert sind, was sich nicht zuletzt in der hohen Zahl von Mitgliedschaften in den 
Hamburger Vereinen widerspiegelt. Folgerichtig ist ein zentrales Ziel unserer Strategie in der Sport-
politik auch, über den Masterplan noch mehr Menschen für die Mitgliedschaft in den Sportvereinen 
zu begeistern. 

Hamburg eröffnet sich mit dem Masterplan Active City die Chance auf ein neues, die gesamte Stadt, 
alle Bereiche des Sports und alle Ressorts der Politik umfassendes Leitbild. Unser Plan entspricht der 
gewachsenen gesamtgesellschaftlichen Bedeutung des Sports in der Millionenstadt. In der jüngeren 
Vergangenheit ist diese Bedeutung – zu Recht – insbesondere mit dem Thema „Integration Geflüch-
teter“ in Verbindung gebracht worden. Der Sport mit seinen Vereinen und Verbänden hat sich hier, 
bei einer der größten Herausforderungen der letzten Jahrzehnte, durch beeindruckendes, selbstloses, 
Engagement um unsere Stadt verdient gemacht. Bestes Beispiel sind vielleicht die Flüchtlingskoor-
dinatoren im Projekt „Integration durch Sport“. Aber neben den vielen institutionalisierten Projekten 
der Vereine und Verbände zur Integration haben auch die vielen Menschen großes geleistet, die prag-
matisch und unbürokratisch Möglichkeiten entwickelt haben, Geflüchteten die Türen in die Vereine 
und damit in unsere Gesellschaft zu öffnen. Ihnen Allen ist die Stadt zu großem Dank verpflichtet.
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Unsere Gesellschaft verändert sich – nicht nur durch Mobilität und 
Migration, sondern zum Beispiel auch durch ein geändertes Freizeit-
verhalten der Menschen. Das ist eine Herausforderung für den Sport 

– aber auch die Chance, auf diese gesellschaftlichen Veränderungen 
nicht nur zu reagieren, sondern sie zu gestalten. Der Trend beispiels-
weise, jederzeit auch im öffentlichen Raum und gerade an zentralen 
Orten unserer Stadt sportlich aktiv zu sein, verstärkt sich. Das Ver-
ständnis der Stadt als Stadion und Sportraum gleichermaßen setzt 
sich mehr und mehr durch. In diesem Zusammenhang haben wir die 
Chance erkannt und genutzt, Hamburg als Metropole des Ausdauer-
sports zu profilieren. Marathon, Cyclassics, Triathlon und erstmals der 
Ironman in diesem Jahr bringen die spektakulärsten Ausdauersport-
arten in unserer Stadt zusammen. Der herausragende Olympiasieg der Hamburger Beachvolley-
ballerinnen Laura Ludwig und Kira Walkenhorst bei den Olympischen Spielen in Rio de Janeiro war 
eine Turbo-Zündung auf unserem Weg hin zur Beachvolleyball-Hauptstadt Deutschlands. Kompli-
ment nicht nur an unser Beach-Duo, sondern auch an diejenigen, die früh erkannt haben, welches 
Potenzial in der Trendsportart Beachvolleyball steckt und die sich der Förderung dieser Disziplin 
besonders verschrieben haben. Beim Beachvolleyball haben wir – zur Sicherung unserer deutschland-
weiten Führungsposition – eine bemerkenswerte Kooperation zwischen Stadt, Hamburger Sport-
verein und Deutschem Volleyball-Verband entwickelt. Diese Kooperation zeigt beispielhaft, welche 
Erfolge erzielt werden können, wenn das Gesamtinteresse mit dem eigenen verknüpft wird. Hier hat 
die sich wandelnde Gesellschaft weitere Herausforderungen für den Sport im Gepäck – etwa bei der 
Frage, wie es gelingen kann, dass der Sport in der verdichteten Stadt weiterhin die Berücksichtigung 
erfährt und den Raum erhält, den er braucht, um seine positive gesellschaftliche Wirkung entfalten 
zu können.

Im Rückblick war das Hamburger Sportjahr 2016 in erster Linie geprägt von den beeindruckenden 
Leistungen unserer Aktiven bei den Olympischen und Paralympischen Spielen in Rio de Janeiro. Sie 
alle – ob mit oder ohne Medaille zurückgekehrt – waren Botschafter unserer Stadt in der Welt. Das 
Lob für unsere Athletinnen und Athleten war immer auch ein Lob für den Hamburger Sport und für 
alle, die sich für ihn stark machen – insbesondere auch für die Hamburger Vereine. Sie bilden – in all 
ihrer Unterschiedlichkeit – eine der tragenden Säulen, auf der unsere Stadt und unsere Stadtgesell-
schaft ruhen. 
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Hamburgmachtsport

Stellungnahme 
des Vorsitzenden der Zukunftskommission Sport Dr. michael beckereit

Der 5. Hamburger Sportbericht beginnt mit einer formalen Änderung: Er hat als Adressaten die 
 Zukunftskommission Sport (ZKS) und wird formal vom Senator für Inneres und Sport, Herrn Grote, 
ausgeführt durch das Landessportamt – natürlich mit Unterstützung der anderen Player im Sport – 
verantwortet. In der Diskussion mit Senator Grote und dem Landessportamt wurde klar, dass durch 
diesen Schritt das Rollenverständnis der Sportakteure deutlich besser abgebildet werden kann.

Bei einem Rückblick auf das Jahr 2016 fallen sofort die Olympischen und Paralympischen Spiele in Rio 
mit einer Teilnahme von 36 Sportlern aus Hamburg – vorher gefördert durch das Team Hamburg – ins 
Auge. 25 dieser Sportler kehrten mit einer Medaille heim und haben damit Hamburg einen noch nicht 
erlebten „Medaillensegen“ beschert, der die vorher unternommenen Anstrengungen im Spitzensport 
deutlich unterstreicht. Herausragend war die Goldmedaille von Laura Ludwig und Kira Walkenhorst, 
die mit überragenden Leistungen, professionellem Auftreten und sympathisch gezeigten Emotionen 
nicht nur Hamburg für sich eingenommen haben. Vergleichbares hat Dorothee Vieth bei den Paralym-
pics mit Gold im Handbike geleistet. 

Schon vor dem Gewinn der Goldmedaille durch unsere Beachvolleyball-Damen bei den Olympischen 
Spielen konnte Senator Grote mit dem Deutschen Volleyball-Verband in ersten Gesprächen verein-
baren, dass das Trainingszentrum für die Damen und Herren der Beach-Nationalmannschaft ab 2017 
Hamburg sein wird. Damit werden die vier besten Damen- und Herrenteams ihre Trainingsaktivitäten 
außerhalb der großen Tourneen nach Hamburg verlegen. Der Olympiastützpunkt konnte die Infra-
struktur bereitstellen und bei den Vorbereitungen tatkräftig mithelfen.

Nach der gemeinsamen Begeisterung für die Spiele in Rio kehrte bei der Befassung mit der Entwick-
lung der olympischen Bewegung aber wieder deutliche Ernüchterung ein: Zum einen wurde mit dem 
sich weiter lichtenden Bewerberfeld klar, wie gut die Chancen Hamburgs als Teilnehmer einer solchen 
Bewerbung gewesen wären. Nur helfen hier keine Nachbetrachtungen, die Hamburger Bevölkerung 
hat ohne Wenn und Aber der Bewerbung für 2024 eine Absage erteilt. Es muss auch klar festgestellt 
werden, dass mindestens eine der Begründungen für diese Absage bei weitem noch nicht ausgeräumt 
ist: Doping und Bestechungsskandale bei IOC und FIFA, aber auch bei anderen großen Sportverbän-
den fügen dem Sport schweren Schaden zu.

Auch im Rückgriff auf die Vorarbeiten im Rahmen der Olympiabewerbung hat der Senat im vergange-
nen November den „Masterplan Active City“ verabschiedet, der für die Weiterentwicklung von Sport-
anlagen und Hamburger Sport bis zum Jahr 2024 Maßnahmen in Höhe von 50 Millionen € bereitstellt. 
Es wäre schön, wenn die Ergebnisse des Masterplans bald anfassbar im sportlichen Alltag ankämen, 
damit Sinn und Zweck dieser Initiative in der Sportöffentlichkeit noch besser bekannt würden.

Mit unvermindertem Einsatz und durchaus guten Erfolgen werden die TOP TEN Veranstaltungen wei-
terentwickelt und geben den Hamburger Sportbegeisterten immer wieder Anlass, ihre Stadt als Sta-
dion zu sehen und mit lautstarkem Beifall zu erfüllen. Das zeigen insbesondere Cyclassics, Triathlon 
oder Marathon. Dabei muss der Blick für die Attraktivierung unserer Stadt durch die Sportveranstal-
tungen unter Berücksichtigung der Belange aller Betroffenen noch weiter verbessert werden. Durch 
das Hinzukommen des Ironman hat sich Hamburg in der Zwischenzeit zu einer Ausdauermetropole 
entwickelt, die in der Welt ihresgleichen sucht. Marathon, Cyclassics, Triathlon und Ironman an ei-
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nem Ort, in einem Jahr zu bewältigen, das ist ein Ausdauer-Vierkampf, 
der Hamburg in der öffentlichen Wahrnehmung des internationalen 
Sports noch weiter nach vorne bringen wird.

Auf einem ganz anderen Feld haben sich viele Sportvereine bewegt, als 
sie neue Ideen, persönliches Engagement und auch viel Mitgefühl bei 
der Integration von Geflüchteten aufgebracht haben. Insbesondere 
die Integration der langfristig in Hamburg verbleibenden geflüchteten 
Neubürger ist eine Aufgabe, der sich der Sport stellt und die im sport-
lichen Umfeld indirekt und damit viel leichter bewältigt werden kann 
als an vielen anderen Stellen. Wenn Engagement mit der notwendigen 
finanziellen Unterstützung einhergeht, kann hier für die Entwicklung 
von Hamburg als schon immer weltoffener Stadt viel geleistet werden. Und die Sportvereine haben 
an einigen Stellen schon erkannt, dass im Kreise ihrer neuen Gäste nicht nur künftige Mitglieder sind, 
sondern auch Talente, die mit Leistungswillen und Ehrgeiz gute Voraussetzungen haben, um auf allen 
Ebenen sportliche Herausforderungen in den verschiedenen Ligen und Wettkämpfen bewältigen zu 
können.

Der im Hamburger Sportbund organisierte Vereinssport muss mit dem Austritt von Sportspaß und da-
mit von über 70.000 Mitgliedern zurechtkommen. Was im Jahr 2016 angekündigt wurde, ist tatsächlich 
bald nach der Jahreswende vollzogen worden. Dies ist ein Einschnitt für den Hamburger Sportbund 
und den Sport in Hamburg, aber auch in der Bundesrepublik, der noch zu vielen weiteren Diskussionen 
Anlass geben wird. Dieser Vorgang sollte aber nicht die weiteren Erfolge mit dem Zuwachs von Mit-
gliedern in vielen anderen Vereinen und Organisationen des Hamburger Sportbundes in den Schatten 
stellen. Nach wie vor sind die Vereine attraktive Anlaufstellen, die sich auch mit schwierigen Themen 
wie der Betreuung von Kindern im Rahmen des Ganztagsschulbetriebs auseinandersetzen.

Die kommerziellen Sportanbieter positionieren sich mit vielen neuen und flexibel reagierenden Ange-
boten in der Welt des Sports. Die ZKS hofft auf eine offene und konstruktive Zusammenarbeit mit 
dem Vereinssport und eine intensive Beteiligung in der Gremienarbeit für die Weiterentwicklung der 
Sportstadt Hamburg. Einige Kontakte haben über die Handelskammer Hamburg als Mitglied der ZKS 
bereits Früchte getragen.

Die ZKS hat 2016 in 11 Sitzungen gemeinsam an den Themen des Hamburger Sports gearbeitet. Sie 
hat in 2016 die Dekadenstrategie mit Kommentierungen vorgelegt, mit der die Schwerpunkte des 
Ursprungswerks aus dem Jahr 2011 nochmals geschärft und in der einige zur Halbzeit der Dekade 
notwendige Anpassungen und Fortschreibungen enthalten sind. Daneben hat die ZKS daran gearbei-
tet, nicht nur die abgelehnte Bewerbung zu überwinden, sondern auch Impulse in die verschiedenen 
Arbeitsgruppen von Betriebs- und Gesundheitssport bis Leistungssport zu geben.

Das Sportjahr 2016 konnte viele spektakuläre Erfolge zeigen, hat aber auch Rückschläge gebracht, 
die nicht einfach zu verkraften sind. Die ZKS wird weiter an den Erfolgen der Zukunft, der Lösung der 
Probleme der Gegenwart und der Entwicklung der Sportstadt Hamburg arbeiten. 
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SportmachtStADt

Dekadenziel 1 
SportmachtStADt –  
Stadtteilentwicklung durch Sport und 
bewegung 

Im Rückblick auf das vergangene Sportjahr war 
und ist die Sicherung bestehender Sportstät-
ten in den Quartieren sowie die Schaffung von 
Sportflächen insbesondere in neu entstehenden 
Wohnquartieren eine der großen Herausforde-
rungen der wachsenden Stadt. Hier kann in Be-
zug auf die Gesamtfläche der Sportanlagen eine 
positive Bilanz gezogen werden, wenn es auch 
teilweise stadtteil- oder bezirksübergreifend zu 
einzelnen Verlagerungen kam. Im Jahr 2016 ist 
der Bestand an Sportflächen nicht nur stabil 
geblieben; es wurden auch zahlreiche Maßnah-
men für den Bau von öffentlichen Sportanlagen – 
insbesondere mit Schwerpunkt im Hamburger 
Westen – angelegt, die seit Mitte 2016 mit ihren 
Verlagerungskonsequenzen wirksam werden. Zu 
nennen sind hier beispielsweise die neuen Sport-
anlagen Marschweg, Vorhornweg, Vogt-Kölln-
Straße, Furtweg oder der erweiterte Neubau der 
bestehenden Sportanlage Baurstraße. Alle ge-
nannten Maßnahmen sind derzeit im Bau. Hinzu 
kommen Neubauten vereinseigener Anlagen wie 
zum Beispiel das Sportzentrum der Hamburger 
Turnerschaft von 1816 r. V. am Sievekingdamm. 

Auch in den neu entstehenden Quartieren und 
Stadtteilen wächst eine breite Sportinfrastruk-
tur. Im Herzen Wilhelmsburgs ist ein großzügi-
ges Gelände mit vielseitigen Möglichkeiten für 
Sport- und Freizeitaktivitäten – der Inselpark 
Wilhelmsburg entstanden. Das Areal präsen-
tiert sich mit einer Neuordnung der Sport-
anlagen. Hier befinden sich die ca. 8 ha große 

„Welt der Bewegung“ mit der Inselparkhalle, mit 
der Nordwandhalle die modernste Kletterhalle 
Norddeutschlands, der HanseRock-Hochseil-
garten, die Schwimmhalle Inselpark, ein öf-
fentlicher Multicourt mit Kunststoff belag zum 
Fußball- und Basketballspielen, eine 1.800 qm 
große Skateranlage, eine Laufstrecke und wei-
tere Bewegungsmöglichkeiten.

Der neu gegründete Verein „ParkSportInsel e. V.“, 
die Nachfolgeorganisation der Parksport-Ge-
nossenschaft im Wilhelmsburger Inselpark, bie-
tet umfangreiche Bewegungsangebote und Ver-
anstaltungen in diesem Bereich. Damit wird dem 
Ziel des ParkSport-Konzeptes, die Bürgerinnen 
und Bürger zu mehr Sport und Bewegung in den 
öffentlichen Grünanlagen zu animieren und so 
einen gesunden Lebensstil zu fördern, Rech-
nung getragen. Im Rahmen der ganzheitlichen 
Quartiersentwicklung in Hamburg hat der Wil-
helmsburger Inselpark Vorbildcharakter für zu-
künftige Projekte, wie z. B. die Entwicklung des 
neues Stadtteils Oberbillwerder.

Das Bezirksamt Hamburg-Mitte hat im Zusam-
menhang mit den Planungsarbeiten der Behör-
de für Stadtentwicklung und Wohnen (BSW) zur 
Fortschreibung des Rahmenkonzepts „Sprung 
über die Elbe“ und in Kooperation mit allen Be-
teiligten ein Konzept für Sportflächen in Wil-
helmsburg und auf der Veddel entwickelt, das 
zum einen Sportflächen aufgibt und im Gegen-
zug eine Konzentration der Sportanlagen in den 
drei Sportzentren Nord/Schlenzigstraße, Mitte/
Dratelnstraße und Süd/Karl-Arnold-Ring vor-
sieht. Damit können sowohl die heutigen als 
auch die mit der geplanten Wohnungsbauent-
wicklung hinzukommenden Bedarfe berücksich-
tigt werden.

Derzeit gibt es zehn öffentliche Sportanlagen 
mit einer Gesamtfläche von rund 25 ha in Wil-
helmsburg und auf der Veddel, die unterschied-
lich stark ausgelastet sind. Zugunsten von Woh-
nungsbau sollen bestehende Sportanlagen, wie 
die Anlage „Vogelhüttendeich“ mit drei Groß-
spielfeldern und einem Kleinspielfeld, aufge-
geben werden. Diese Anlage ist der Standort 
des größten Wilhelmsburger Vereins SV Wil-
helmsburg mit 1.500 Mitgliedern, darunter 650 
Fußballmitglieder. Bei einer Standortverlage-
rung des Vereins muss daher die Erreichbarkeit, 
insbesondere für die Kinder und Jugendlichen, 
mitbedacht werden. Zudem soll der zum Sport-
zentrum Süd/Karl-Arnold-Weg gehörende 
Sport platz „Am Turmplatz“ aufgegeben werden.
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Die Neuausrichtung aller drei vorhandenen 
Sportzentren steht in unmittelbarem Zusam-
menhang mit den städtebaulichen Entwicklun-
gen, die sich nach 2019 insbesondere aus der 
Verlegung der Wilhelmsburger Reichsstraße er-
geben. Die übrigen fünf Standorte in Wilhelms-
burg und auf der Veddel sollen erhalten bleiben 
und zum Teil modernisiert werden. Als Ausgleich 
zur Schließung der o. g. Sportanlagen sollen in 
den drei Sportzentren Nord/Schlenzigstraße, 
Mitte/Dratelnstraße und Süd/Karl-Arnold-Weg 
neue Sportflächen entstehen sowie bestehende 
ertüchtigt werden.

Zwar wird die Gesamtzahl der Großspielfelder in 
Wilhelmsburg um zwei Plätze reduziert, durch 
die Ertüchtigungen und Erweiterung sowie den 
Neubau von Anlagen und die Umwandlung von 
Rasen in Kunststoffrasen können dort aber 
künftig bis zu 20 Mannschaften mehr ihren Trai-
nings- und Spielbetrieb durchführen.

In der HafenCity stehen folgende Sportflächen 
aktuell bzw. in Zukunft zur Verfügung:

Drei Sporthallen: Die Zweifeldhalle der Katha-
rinenschule ist bereits seit 2009 in Betrieb und 
steht nach Schulschluss der Vereinsnutzung 
zur Verfügung. Im Quartier Baakenhafen wird 
zusammen mit der zweiten Grundschule der 
Hafen City darüber hinaus eine Zweifeldhalle Plus 
entstehen, die auch die Durchführung von Spie-
len und Wettkämpfen z. B. im Bereich Handball 
ermöglicht. Diese Halle wird aktuell geplant und 
voraussichtlich 2019/20 fertiggestellt werden. 
Schließlich wird im Zusammenhang mit dem Bau 
der weiterführenden Schule im Quartier Lohse-
park auch eine Dreifeldhalle entstehen.

Im Quartier Oberhafen wird ein ligageeignetes 
9er-Spielfeld (70 x 55 Meter) entstehen, das es 
Kindern bis einschließlich 12 Jahre ermöglicht, 
dort auch Punktspiele auszutragen.

Sport- und Freizeitaktivitäten in der HafenCity | Quelle: HafenCity Hamburg GmbH
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SportmachtStADt

Ebenfalls im Quartier Oberhafen sollen Leicht-
athletikflächen entstehen, die dem Schul- wie 
dem Vereinssport zur Verfügung stehen werden.

Darüber hinaus entwickelt sich in der  HafenCity 
stetig ein breites Spektrum von Sport- und Be-
wegungsangeboten, die über den klassischen 
Vereinssport hinausgehen und einen erheb-
lichen Mehrwert für die Bewohnerinnen und 
Bewohner der Innenstadt und darüber hinaus 
generieren. Hervorzuheben ist hier zunächst 
die Schaffung von 10,5 km Uferpromenade, die 
hervorragende Voraussetzungen für Sport-
aktivitäten wie Jogging, Radfahren, Walking 
und Fitness (auch durch das Angebot entspre-
chender Geräte) bietet. Das gilt insbesondere 
für die ca. 30 Meter breite Promenade an der 
Elbe in der östlichen HafenCity. In die öffentli-
chen Freiräume sind bereits jetzt zwei Street-
ball-Anlagen integriert (eine dritte folgt im 
Quartier Baakenhafen) sowie an verschiedenen 
Stellen Bouleangebote und ein Bolzplatz (aktu-
ell nordöstlich des Lohse parks, künftig u.a. im 
Baakenpark). Gezielt werden in der HafenCi-

ty daneben auch Sportarten wie Skaten oder 
BMX-Fahren durch entsprechende Anlagen 
gefördert sowie mit der geplanten Realisie-
rung des privaten Sports Dome, in dem gut 15 
verschiedenen Trendsportarten (z. B. Tauchen, 
Klettern) nachgegangen werden kann, pers-
pektivisch Berücksichtigung finden.

Im Quartier Baakenhafen befindet sich zudem 
die Freizeitinsel Baakenpark, die sich gegen-
wärtig in der Realisierung befindet (Eröff-
nung 2018). Hier ist u.a. die Integration einer 
100-Meter-Bahn in die Promenade dargestellt, 
ein Kleinspielfeld in der Größe 10 x 20 Meter so-
wie ein Basketballfeld und eine Fitnessinsel.

Auch die Sanierung und Aufwertung bestehen-
der Sportstätten gehört im Zusammenhang mit 
Quartiersentwicklungen in dieses Themenfeld. 
Im Jahr 2016 wurden an den städtischen Sport-
stätten folgende Modernisierungs- und Sanie-
rungsmaßnahmen mit einem Mittelabfluss von 
insgesamt rd. 14,9 Mio. Euro durchgeführt bzw. 
begonnen:

QUARTIER BAAKENHAFEN 
FREIRAUMPLANUNG FREIZEITINSEL BAAKENPARK (BÜRO LOIDL) 

Quartier Baakenhafen, Freiraumplanung Freizeitinsel Baakenpark | Quelle: Büro Loidl
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SBH | Schulbau Hamburg (SBH) hat im Berichts-
jahr im Zuge des Schulbauprogramms Ham-
burgs auch Schulsporthallen neu errichtet bzw. 
instandgesetzt. Im Berichtsjahr wurden 13 Hal-
len saniert und zwölf weitere mit 16 Feldern neu 
gebaut. 

Mitunter führen daneben auch Verlagerungen 
aufgrund von Verdichtungen für den Sport zu 
Vorteilen – etwa wenn ein Wohnungsbauin-
vestor die Verlagerung finanziert und auf einer 
Ausgleichsfläche die Investition in den Neubau 
der Sportanlage übernimmt. Die Weichen für ein 
solches erfolgreiches Projekt wurden mit dem 
Bau des neuen Sportzentrums der Hamburger 
Turnerschaft von 1816 r.V. gestellt, dem im Aus-
blick auf die kommenden Sportjahre Vorbildcha-
rakter beigemessen wird.

Mit dem neuen Sportzentrum auf einem städ-
tischen Grundstück entsteht in dem zentrums-
nahen Wohnquartier „Schwarze Straße / Sie-
vekingdamm“ eine Mischung aus Sport, Wohnen 
sowie kulturellen, sozialen und gewerblichen 
Nutzungen, die von einem privaten Vorhaben-
träger realisiert wird. Ohne diese Verlagerungs-
lösung hätte es der Verein allein nicht stemmen 
können, die sanierungsbedürftige 60 Jahre alte 
Sporthalle durch den Neubau eines modernen 
Sportzentrums zu ersetzen. Dieses Vorhaben 
trug zu einer erheblichen Verbesserung des 
Sport- und Freizeitangebots und der sozialen 
Infrastruktur im Stadtteil bei. Zu nennen sind 
hier vor allem eine Kletterwand sowie eine Kin-
dertagesstätte mit Betreuungseinrichtungen 
für den Krippen- und Elementarbereich.

bezirk belegenheit maßnahme

Altona Blomkamp Umwandlung Tennenplatz in Kunststoffrasenplatz

Altona Marschweg 2 Kunststoffrasenplätze, Umkleidegebäude mit Vereinsräumen

Altona Tönsfeldtstraße Umwandlung Tennenplatz in Kunststoffrasenplatz,  
Einbau WC-Anlagen

Altona Vorhornweg 2 Kunststoffrasenplätze, Kunststofflaufbahn, Umkleidegebäude, 
überdachte Tribüne mit Umkleide- und Vereinsräumen

Bergedorf Marie-Henning-Weg Erneuerung leichtathletische Anlagen, Neubau Kunststoffrasen-
kleinspielfeld

Eimsbüttel Furtweg 2 Kunststoffrasenplätze mit Umkleidegebäude und Vereinsräumen

Eimsbüttel Gustav-Falke-Straße Umwandlung Tennenplatz in Kunststoffrasenplatz, leichtathletische 
Nebenanlagen in Kunststoff (Fertigstellung: Mitte 2017)

Eimsbüttel Vogt-Kölln-Straße 2 Kunststoffrasenplätze mit Umkleidegebäude und Vereinsräumen

Hamburg-Nord Dieselstraße Kunststoffrasen, überdachte Tribüne, Umkleide- und Vereinsräume

Harburg Kiesbarg Umwandlung Kleinspielfeld in Kunststoffrasenplatz mit Flutlicht

Harburg Marienkäferweg Umwandlung Tennenplatz in Kunststoffrasenplatz  
(Fertigstellung: Mitte 2017)

Wandsbek Berner Heerweg 189 Umwandlung Tennenplatz und Rasenplatz in 2 Kunststoffrasenplätze, 
Sanierung Umkleidegebäude

Wandsbek Deepenhorn Umwandlung Tennenplatz in Kunststoffrasenplatz, leichtathletische 
Nebenanlagen, Neubau Umkleidegebäude mit Vereinsräumen

Wandsbek Osterkamp Umwandlung Tennenplatz in Kunststoffrasenplatz,  
Neubau Umkleide gebäude
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SportmachtStADt

Aber nicht nur durch den Vorhabenträger erfuhr 
der Verein bei diesem Projekt Unterstützung. 
Der Verein erhält für sein Projekt neben Inves-
titionszuschüssen der Freien und Hansestadt 
Hamburg und des HSB auch einen „Förderkre-
dit Sport“ auf der Grundlage der im Jahr 2015 
 erlassenen Förderrichtlinie der Behörde für 
Inneres und Sport (BIS), durch welche gemein-
nüt zige Sportvereine Förderkredite erhalten 
können, die durch städtische Bürgschaften 
besichert werden (siehe Bürgerschaftsdruck-
sachen 20/13969 und 21/3489). Mit der Fer-
tigstellung und Inbetriebnahme des Sportzent-
rums ist im Jahr 2018 zu rechnen.

Die Stadtteilentwicklung durch Sport lief im Jahr 
2016 auch anderenorts weiter auf Hochtouren: 

Mit dem im Jahr 2015 gestarteten Projekt HSV-
Campus werden südlich des Volksparkstadions 
der Trainingsbetrieb der Bundesliga-Mann-
schaft des Hamburger Sportvereins (HSV) mit 
der Nachwuchsarbeit der U23 und dem Jugend-
training aller Jahrgänge zusammengeführt. Fünf 
von sechs der geplanten Trainingsplätze sind 
bereits in Betrieb; die Errichtung des sechsten 
Platzes ist nach Fertigstellung des Campusge-
bäudes in der zweiten Jahreshälfte 2017 vorge-
sehen. 

Direkt neben dem Volksparkstadion entsteht 
das 4.600 qm große Leistungszentrum mit In-
ternat, Kraft- und Schulungsräumen, einem Au-
dimax für 200 Zuhörerinnen und Zuhörer sowie 
einer Mensa. Das Richtfest wurde im Sommer 
2016 bei strahlendem Sonnenschein gefeiert. 

Die Fertigstellung und die Inbetriebnahme des 
Campusgebäudes sind im Juni 2017 vorgesehen. 
Realisiert wird das Projekt mit finanzieller Un-
terstützung u. a. von Alexander Otto. Der Titel 

„Alexander-Otto-Akademie“ trägt dem großen 
und beeindruckenden Engagement Rechnung, 
das der Mäzen, Unternehmer und Unterstützer 
dem Hamburger Sport an dieser und anderer 
Stelle zugutekommen lässt.

Das Nutzungskonzept für die Trainingsplätze 
sieht auch die Integration von Einrichtungen für 
den ParkSport vor, die von Freizeitsport lerinnen 
und Freizeitsportlern genutzt werden können. 
Dazu hat der HSV mit dem Bezirksamt Altona ei-
nen öffentlich-rechtlichen Vertrag geschlossen, 
mit dem sich der Verein verpflichtet hat, einen 

„Lauftreff“ zu errichten. Das Errichtungskonzept 
befindet sich zwischen dem Bezirksamt Altona 
und dem Landessportamt in der Abstimmung.

Richtfest HSV Campus, Hamburg 20. Juli 2016 | Andy Grote (Senator für Inneres und Sport)
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Der Rückblick auf das vergangene Sportjahr 
zeigt, dass die Bewerbung um Olympische und 
Paralympische Sommerspiele 2024 vor allem im 
gegenseitigen Verständnis der an der Stadtent-
wicklung beteiligten Akteurinnen und Akteure 
wichtige Impulse gegeben hat. Hervorzuheben 
ist hier u. a. die engere Zusammenarbeit des 
Sports mit BSW, SBH sowie den Bezirksäm-
tern. Der über die AG Sportinfrastruktur im 
Jahr 2015 entwickelte Leitfaden zur Zusam-
menarbeit ist im Sportjahr 2016 konsequent 
umgesetzt worden und hat dadurch für alle Be-
teiligte Planungssicherheit geschaffen. Durch 
diese neuen, gewachsenen Strukturen und den 
erhöhten Stellenwert des Sports ist sicherge-
stellt, dass die Verantwortlichen den Sport bei 
allen Vorhaben mitdenken und rechtzeitig in die 
Planungen einbeziehen.

Wie im Vorwort des Sportsenators erwähnt, 
enthält der Masterplan Active City (MPAC) viele 
konkrete Projekte, die auf die jeweiligen Deka-
denziele einzahlen und helfen, diese umzusetzen. 
Exemplarisch für das Dekadenziel 1 trifft dies 
auf viele Projekte zu, die mit der im Jahr 2016 
erlassenen Bürgerschaftsdrucksache 21/6800 
vorgestellt wurden:

v. l. Bernhard Peters (Direktor Sport, Leitung Nachwuchsleistungszentrum), Alexander Otto (Unternehmer und Mäzen), Andy 
Grote (Senator für Inneres und Sport), Vorstandsvorsitzender Dietmar Beiersdorfer
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masterplan-projekte/
-Empfehlungen

module Dekadenziele
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Zuordnung der Masterplan-Projekte und -Empfehlungen zu den Dekadenzielen 
Quelle: „Masterplan Active City – Für mehr Bewegung in Hamburg“ S. 28, 29 
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Aus diesen Projekten seien hier zunächst die-
jenigen erwähnt, deren Umsetzung bzw. Pla-
nung noch im Jahr 2017 vorgesehen sind und 
deren konkrete Planungen schon im Sportjahr 
2016 angelegt wurden.

Hierbei handelt es sich um folgende Projekte:

›››  Erweiterung der Dreifeld-Halle  
Julius-Leber-Schule 

›››  Tribüneneinbau in der Sporthalle der  
Geschwister-Scholl-Stadtteilschule in Altona

›››  Hockeyausstattung für zwei Schulsport-
hallen (Gymnasium Ohlstedt und  Gymnasium 
Hummelsbüttel) in Wandsbek

›››  Wiederaufbau der Einfeldhalle  
Mittlerer Landweg

›››  Modernisierung und Sanierung der  
Regattastrecke Dove-Elbe

›››  Errichtung von Bewegungsinseln in allen 
 Bezirken zum wohnortnahen Sporttreiben 
im Freien.

Zusammenfassend bleibt auch am Ende des 
Sportjahres 2016 festzuhalten, dass eine der 
wichtigsten Zukunftsfragen für den Hambur-
ger Sport die Herausforderung sein wird, wie 
zukünftig Stadtentwicklung und die Bedürfnis-
se des Sports noch besser aufeinander abge-
stimmt werden können. Bei der Planung neuer 
Stadtteile sowie steigender Nachverdichtung 
und zunehmender Flächenkonkurrenz sollte 
der gemeinnützige Sport bei der Planung auch 
künftig frühzeitig informiert und von allen Be-
teiligten als notwendige soziale Infrastruktur 
mitgedacht werden. 

Nur mit ausreichend wohnortnahen Sport- und 
Bewegungsräumen kann insbesondere der or-
ganisierte Sport seine integrative Wirkung bei 
der Entwicklung von Stadtteilen entfalten. Der 
HSB hat zu diesem Thema die Positionierung 

„Nachhaltige Stadtentwicklung und Sport – Die 
sozialen Herausforderungen der Stadtentwick-
lung mit Hilfe des Sports meistern“ vorgelegt. 

Dekadenziel 2
pLAtZmachtSport – Investitionen in 
die Zukunft der Sportanlagen

In 2016 wurden durch die Bürgerschaft 600.000 
Euro für zwingende Bedarfe des Vereinssports 
im Rahmen von Sanierungs- und Neubaumaß-
nahmen von Schulsportstätten zur Verfügung 
gestellt. Die hierzu gebildete Jury, bestehend 
aus dem Landessportamt, SBH | Schulbau Ham-
burg, Hamburger Sportbund und dem für den 
Sport federführenden Bezirksamt Harburg, 
nahm eine Priorisierung der gemeldeten Bedar-
fe vor. Die Mittel wurden wie folgt eingesetzt:

Halle bedarf

Rellinger Straße 
13/15

Zweifeldhalle für den Wett-
kampfbetrieb der Verbände, zu-
sätzliche 180 m² Spielfeldfläche

Harksheider 
Straße 70

Beschattung von Fenstern

Billwerder  
Billdeich 622

Erneuerung der Toranzeigetafel

Dratenstraße 26 Erneuerung der Toranzeigetafel

Sorbenstraße 8 Erneuerung der Toranzeigetafel

Erikastraße 41 Erhöhung Lichtstärke,  
Spielstandsanzeige

Krieterstraße Hockeyballfangnetze,  
Spielstandsanzeige

Deepenhorn 1 Geräteraumfläche, rd. 25 m²

Halstenbeker 
Straße 41

Vorplanung zum Umbau zu einer 
behindertengerechten Sport-
halle, Nutzung für Rollstuhl-
basketball

https://www.hamburger-sportbund.de/system/files/
downloads/files/soziale_stadtentwicklung_durch_
sport.pdf
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Es ist ein Erfolg, dass auch im Jahr 2016 trotz 
der enormen finanziellen Herausforderungen, 
vor denen die Stadt im Zusammenhang mit der 
Aufnahme Geflüchteter stand, die Investitio-
nen in die Zukunft der Sportanlagen auf hohem 
Niveau fortgesetzt werden konnten. Mit Un-
terstützung der Hamburgischen Bürgerschaft 
wurden für die Realisierung spezifischer Ver-
einsbedarfe in Schulsporthallen sowie für die 
Sanierung vereinseigener Sportanlagen zusätz-
liche Mittel bereitgestellt. 

Neben der erhöhten finanziellen Ausstattung 
des Sportfördervertrags (Volumen: 18,44 Mio. 
Euro für 2017/2018) und die Erhöhung des 
Volumens für die Modernisierung öffentlicher 
Sportstätten auf jährlich 3,86 Mio. Euro hat die 
Bürgerschaft folgende Mittel durch Beschlüsse 
zum Haushalt 2016 bzw. im Zuge ihrer Entschei-
dungen für den Doppelhaushalt 2017/2018 zu-
sätzlich bereitgestellt: 

›››  800.000 Euro für Integrationsmaßnahmen 
und -projekte im Hamburger Sport  
(Drs. 21/5073),

›››  600.000 Euro in 2016 zur Förderung 
von Bau- und Sanierungsmaßnahmen für 
 vereinseigene Anlagen (Drs. 21/7029),

›››  bis zu 900.000 Euro in 2017 bzw. 1,1 Mio. 
Euro in 2018 für Bau- und Sanierungs-
maßnahmen an vereinseigenen Anlagen  
(Drs. 21/7030),

›››  150.000 Euro für Maßnahmen am Olympia-
stützpunkt Hamburg / Schleswig-Holstein 
(Drs. 21/7030),

›››  jeweils bis zu 300.000 Euro in 2017 und 
2018 für die Berücksichtigung von Ver-
einsbedarfen bei der Sanierung und Neu-
baumaßnahmen an Schulsportstätten  (Drs. 
21/7030),

›››  bis zu 180.000 Euro für ParkSport-Anlagen 
in den Bezirken (Drs. 21/7031).

Im Rahmen des Haushaltsbeschlusses 2017/ 
2018 hat die Bürgerschaft zudem die Ermächti-
gung zur Übernahme von Sicherheitsleistungen 
für Sportförderkredite auf jährlich 5 Mio. Euro 
verdoppelt. Damit können Vereine im größeren 
Umfang Kredite für die Modernisierung ihrer 
Anlagen in Anspruch nehmen.

Der MPAC verleiht dem Erhalt und den Ausbau 
der Sportanlagen zusätzlichen Schub. Der Plan 
enthält 26 Maßnahmen und sechs Empfehlun-
gen für die Realisierung im Zeitraum bis 2024.

Auch im Jahr 2016 hat die AG Sportinfrastruk-
tur erheblich zu einer weiteren Verbesserung der 
Sportstättenplanung mit Schulstandortplanung 
und -entwicklung beigetragen. Die Vertreterin-
nen und Vertreter von Hamburger Gesellschaft 
für Vermögens- und Beteiligungsmanagement 
(HGV), Behörde für Schule und Berufsbildung 
(BSB), SBH | Schulbau Hamburg, Gebäude-
management Hamburg GmbH (GMH), HEOS Be-
rufsschule Hamburg Gmbh & Co. KG, Bezirken, 
LSP, M/BS und HSB suchen stetig nach Ansät-
zen zur Verbesserung der Sportinfrastruktur 
Hamburgs. Hierzu hat die AG im Berichtsjahr ein 
Diskussionspapier entwickelt, welches Ansätze 
eines ganzheitlichen Betreibens von Schulsport-
hallen für den Schul- und Vereinssport unterbrei-
tet. Als Handlungsfelder waren hier der Umgang 
mit abgemieteten, von der BSB nicht mehr be-
nötigten Sporthallen und die Absicherung der 
Wochenend- und Feriennutzung der Hallen durch 
Sportvereine besonders wichtig.

Sporthallen, die für den Sportunterricht nicht 
mehr benötigt werden, können von der BSB als 
Mieterin mit einem Vorlauf von einem Jahr beim 
Sondervermögen Schule abgemietet und an das 
Allgemeine Grundvermögen der FHH zurück-
gegeben werden. Der Wegfall der Schulbedarfe 
bedeutet aber nicht automatisch, dass die Hal-
len nicht mehr für die Vereinsnutzung benötigt 
werden. Für solche Fälle haben die Mitglieder 
der AG Sportinfrastruktur vereinbart, vorab 
durch SBH über die Planungen informiert zu 
werden und die regionale Relevanz durch die 
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bezirklichen Sportreferenten prüfen zu lassen, 
bevor die Fläche vom Sondervermögen Schule 
in das Allgemeine Grundvermögen übertragen 
wird. Besteht ein entsprechender Bedarf der 
bisher nutzenden Vereine fort, sind im Einzelfall 
Lösungen zum Erhalt der zur Abmietung ste-
henden Halle zu prüfen.

Eine Übernahme der Hallen durch Vereine schei-
tert in vielen Fällen bereits an den Kauf- oder 
Mietkonditionen, die sich häufig mindestens 
nach dem Buchwert richten. Mit vereinten Kräf-
ten der AG Sportinfrastruktur und der Unter-
stützung der Hamburgischen Bürgerschaft ist 
es auch in 2016 gelungen, zur Aufgabe anste-
hende Hallen für den Vereinssport zu erhalten. 
Zu erwähnen ist hier als Beispiel die Halle Rel-
linger Straße im Bezirk Eimsbüttel, die überwie-
gend vom Hamburger Fußballverband genutzt 
wird. Am Schulstandort Rellinger Straße war 
der Abriss und Neubau einer Schulsporthalle 
vorgesehen. Die an Schulsportbedarfen orien-
tierte Planung der BSB bzw. von SBH zum Neu-
bau der Halle nach Musterflächenprogramm be-
rücksichtigten zunächst nicht die Bedarfe des 
organisierten Sports, der an diesem Standort 
eine Halle mit DIN-Maßen benötigt. Diese Aus-
gestaltung verursachte einen finanziellen Mehr-
aufwand in Höhe von rd. 470.000 Euro. 

Mit Mitteln aus dem Sanierungsfonds für 
Sonderbedarfe in Schulsporthallen – Bürger-
schaftsbeschluss Drs. 21/1618 („Sanierungs-
fonds Hamburg 2020: Wir investieren in den 
Sport!“) – i.H.v. 410.000 Euro und Sondermit-
teln der BV Eimsbüttel i.H.v. knapp 60.000 Euro 
konnte diese Finanzierungslücke geschlossen 
und der Neubau als DIN-Zweifeldsporthalle er-
möglicht werden. Die Inbetriebnahme der neuen 
Halle ist für Sommer 2018 vorgesehen.

Auch die Halle Seilerstraße, die insbesondere 
durch den Boxsportverein BC Hanseat genutzt 
wird, konnte vor einem Abriss bewahrt und in 
das Grundvermögen des Bezirksamtes Ham-
burg-Mitte übernommen werden. Hier wurde 
ein Sportrahmenvertrag mit dem BC Hanseat 

als künftigem Betreiber geschlossen, und es 
laufen aktuell Planungen, die Halle für die zu-
künftige Nutzung herzurichten. 

Aktuell bemüht sich darüber hinaus der TuS 
Berne um die weitere Nutzung der Halle Schie-
renberg, die für den Verein eine besondere Be-
deutung hat. Auch hier sind die Partner der AG 
Sportinfrastruktur um eine Lösung im Sinne des 
Vereins bemüht.

Die Einführung des flächendeckenden Ganz-
tagsschulbetriebs hat die Nutzungskonkurrenz 
zwischen schulischen und Vereinsbedarfen in 
den Nachmittagsstunden verstärkt. Gleichzei-
tig vergrößert sich das Spektrum der Sportpro-
gramme der Vereine um die Bereiche Gesund-
heitssport, Rehasport und Kleinkinder angebote. 
Diese Entwicklung haben viele Vereine klug dazu 
genutzt, den Schulen für den Nachmittagsun-
terricht verstärkt Sportangebote zu machen, 
die es den Vereinen ermöglichen, bei Schülerin-
nen und Schülern für ihre Angebote und für eine 
Vereinsmitgliedschaft zu werben. Sie führt aber 
auch zu einem Ausweichen der Vereine mit ih-
rem bisherigen Angebot auf Wochenend- und 
Ferienzeiten. Hier bedarf es in Einzelfällen noch 
einer Gegenfinanzierung – vor allem in Bezug 
auf die dadurch steigenden Betriebs- und der 
zusätzlichen Reinigungskosten, die durch die 
verstärkte Nutzung entstehen. 

Bereits in 2015 hatte die AG Sportinfrastruktur 
mit einer Handreichung den Abstimmungspro-
zess für eine nach den Nutzerbedarfen ausge-
richtete Sportstättenplanung zwischen den 
Schulbauträgern, den Bezirken und den Sport-
verbänden angeschoben.

Es ist deutlich erkennbar, dass die Vereinbarun-
gen von den Institutionen akzeptiert und ange-
wandt werden. Bezogen auf Einzelbaumaßnah-

https://www.hamburger-sportbund.de/system/files/
downloads/files/leitfaden_sporthallen_ag_sportinf-
rastruktur.pdf
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men werden die notwendigen Abstimmungen 
lokal vorgenommen.

Mit der verbesserten Kommunikation unter den 
Akteuren des Sportstättenbaus werden Syner-
gien ermöglicht, die wiederum kostenintensive 
Doppelinvestitionen ersparen. Das aktuell be-
kannteste Beispiel ist auch hier die Errichtung 
des Sportzentrums der HT 16 (siehe Dekaden-
ziel 1). Das dadurch entstehende Stadtteilforum 
kommt dem ganzen Sozialraum zugute.

Aber auch kleinteiliger werden Synergien er-
möglicht. Die bezirklichen Sportabteilungen ar-
beiten eng mit den Vereinen zusammen, damit 
diese die Chance nutzen können, bei der Sanie-
rung von Sportplatzanlagen ihre Vereinsräume 
ebenfalls zu modernisieren bzw. zu erweitern. 
Dadurch können Sportzentren entstehen, die 
über eine reine Sportplatznutzung hinausgehen. 
Positive Beispiele des vergangenen Sportjah-
res sind der laufende Ausbau der Anlage Brö-
dermannsweg mit dem TSV Eppendorf – Groß 
Borstel oder die Erweiterung der Umkleiden der 
Sportanlage Bauerstraße um einen Dojoraum 
für den Bahrenfelder SV.

In der Tabelle auf Seite 12 wird deutlich, dass 
der Großteil der Projekte aus dem MPAC vor al-
lem zur Umsetzung des Dekadenziels 2 beiträgt. 

Anknüpfend an die Absicherung der ergän-
zenden Bedarfe des Vereinssports enthält der 
MPAC z. B. konkrete Projekte zum weiteren bar-
rierefreien Ausbau von Sporthallen in Hamburg. 
Der Ansatz, Inklusion im Sportstättenbereich 
weiter zu unterstützen, findet sich auch im Koa-
litionsvertrag. Wichtige Impulse hat im Zuge der 
Umsetzungsplanung eine Stellungnahme des 
Behinderten- und Rehabilitationssportverbands 
Hamburg (BRSH) zur Sportstättensituation in 
Hamburg unter besonderer Berücksichtigung 
der Bedürfnisse im Rehasport geliefert. Eine 
Arbeitsgruppe (AG) aus Vertretern der Bezirks-
ämter, der Senatskanzlei, des Landessportamts, 
der Behörde für Schule und Berufsbildung, von 
SBH | Schulbau Hamburg sowie des HSB und 

des BRSH erarbeitet seit Ende 2016 eine ge-
meinsame Vorgehensweise zu Standorten und 
Hallentypen, die die Zielsetzung verfolgt, eine 
bedarfsgerechte Sporthallenausstattung und –
versorgung sowohl für den Reha- als auch den 
Behindertensport zu schaffen.

Das Dekadenziel 2 zielt auf den Erhalt und den 
Ausbau aller Sportstätten Hamburgs ab. Die 
Vereine nehmen ihre Verantwortung für eine 
umfassende Sportstättenversorgung der Bür-
gerinnen und Bürger ernst. In 2016 haben sie 
rund 140 Baumaßnahmen mit einem Gesamtvo-
lumen von rund 12,9 Mio. Euro umgesetzt. Auch 
hier konnten zusätzliche Mittel aus dem Sanie-
rungsfonds 2020 über 1,6 Mio. Euro den positi-
ven Trend unterstützen.

Dekadenziel 3

HAmburgmachtLEIStung –  
Vom  Kindergartenkind bis zum 
 olympiasieger

An den Olympischen und Paralympischen Spie-
len in Rio 2016 nahmen 36 Sportlerinnen und 
Sportler des Team Hamburg 2016 teil. Davon 
kehrten 25 mit einer Medaille zurück, drei von 
ihnen mit Gold (alle Ergebnisse und Namen der 
Teilnehmer siehe Anhang). 30 Athletinnen und 
Athleten üben Hamburger Schwerpunktsport-
arten aus.

Das TEAM HAMBURG 2016 bestand im Jahr 
2016 aus 45 Aktiven in der Förderkategorie I 
(monatliche Grundförderung 450 Euro) und 20 
Aktiven in der Förderkategorie II (monatliche 
Grundförderung 200 Euro). 

Die Zahl der Partner und Sponsoren des TEAM 
HAMBURG 2016 konnte erfreulicherweise im 
Vergleich zum Vorjahr erhöht werden, so dass 
die Förderung bis zum 31. Dezember 2016 ge-
sichert war. Das Landessportamt hat für die 
optimale Ausstattung des Teams bei den Olym-
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pischen und Paralympischen Spielen zusätzlich 
Mittel aus der Kultur- und Tourismustaxe ge-
neriert. Für die Unterstützung der Athletinnen 
und Athleten standen somit 35.000 Euro mehr 
als im Vorjahr zur Verfügung. Mit Ablauf des 
Projektes TEAM HAMBURG 2016 endete ver-
tragsgemäß auch die Zusammenarbeit mit der 
Agentur Lagadére. Die Vermarktung des TEAM 
HAMBURG wurde ausgeschrieben. Außerdem 
sucht die Stiftung Leistungssport Hamburg ak-
tuell eine neue Geschäftsführung für das TEAM 
HAMBURG für die Spiele 2020. Das TEAM 
HAMBURG wird in gleicher Konstellation wie 
bisher als Projekt der Stiftung Leistungssport 
Hamburg weiter bestehen und als eigene Marke 
als Projekt der Stiftung vertrieben werden. Eine 
finanzielle Förderung der Athletinnen und Ath-
leten ist auch weiterhin geplant. 

Das Konzept „Verbundsystem Schule - Leis-
tungssport“, das gemeinsam von Vertreterinnen 
und Vertretern der BSB, des HSB, der BIS und 
des Olympiastützpunktes Hamburg/Schleswig-
Holstein (OSP) in 2015 erarbeitet wurde, wur-
de mit allen Beteiligten weiterentwickelt. Noch 
im ersten Halbjahr des Jahres 2017 soll mit der 
Umsetzung begonnen werden. 

Das vom OSP erstellte Konzept „Haus der Ath-
leten“ am Olympiastützpunkt Hamburg/Schles-
wig Holstein wurde von der AG Leistungssport 
unter Hinzunahme eines Architekten weiterent-
wickelt und den relevanten Institutionen vorge-
stellt. Für das Jahr 2017 ist eine Konkretisierung 
und Fortentwicklung des Projektplanes vorge-
sehen. 

Die Zusammenarbeit mit den Hamburger Hoch-
schulen (Hochschule für Angewandte Wissen-
schaften Hamburg, Universität Hamburg, Tech-
nische Universität Hamburg-Harburg, HafenCity 
Universität Hamburg u.a.) funktioniert weiter-
hin gut. Im Jahr 2016 haben 26 Sportlerinnen 
und Sportler im Rahmen der Profilquote einen 
Studienplatz erhalten. Insgesamt studieren in-
zwischen ca. 80 Sportlerinnen und Sportler an 
den Hamburger Hochschulen, u.a. 51 an der Uni-

versität Hamburg, 9 an der Technischen Univer-
sität Hamburg-Harburg, 10 an der Hochschule 
für Angewandte Wissenschaften Hamburg und 
2 an der HafenCity Universität Hamburg.

Die AG Leistungssport hat im Jahr 2016 in der 
regelhaften Zusammensetzung HSB, LSP, HK 
und unter der Leitung des OSP sechsmal getagt. 
Hauptaufgaben der AG im Berichtsjahr 2016 
waren die Begleitung der Leistungssportreform 
sowie die Auswertung der Olympischen und Pa-
ralympischen Spiele in Rio. 

In Hamburg konnte im letzten Jahr die Anzahl 
der Talentaufbaugruppen um weitere fünf auf 
78 erhöht werden. Davon werden 55 von den 
Vereinen, sieben von den Fachverbänden und 
16 vom HSB verantwortlich betreut. Insgesamt 
nehmen ca. 1.000 sportlich talentierte Kinder 
am wöchentlichen Training teil. Das sind knapp 
100 Kinder mehr als im Vorjahr. 

Die Eliteschule des Sports entwickelt sich als 
Partnerschule des Leistungssports weiterhin 
zum wichtigsten Standort in Hamburg für das 

„Verbundsystem Schule – Leistungssport“. In-
zwischen existieren bereits 14 Sportklassen mit 
insgesamt 242 Sportschülerinnen und -schülern. 
Auf die einzelnen Sportarten verteilen sich die 
Schülerinnen und Schüler wie folgt: Badminton 
18, Basketball 23, Boxen 1, Fußball 53, Handball 

Olympische und Paralympische Spiele 2016 in Rio de Janeiro,
Offi zielle Verabschiedung der Hamburger Sportler
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31, Hockey 10, Judo 17, Leichtathletik 4, Rudern 
8, Schwimmen 58, Tennis 8 und Volleyball 15.

BSB, BIS, BUE und BLH einigten sich auf eine 
Nutzungsvereinbarung für das Landesleis-
tungszentrum (LLZ) Schwimmen, in der die 
leistungssportliche Nutzung geregelt ist. Damit 
konnten die durch die erhöhten Schülerzahlen 
an der Eliteschule des Sports gestiegenen Be-
darfe an Wasserzeiten im LLZ Schwimmen in 
Dulsberg, befriedigt werden.

Neben der bei den Olympischen Sommerspie-
len in Rio erzielten Goldmedaille des Hamburger 
Beachvolleyball-Duos Ludwig/Walkenhorst gab 
es im Berichtsjahr noch einen weiteren Erfolg 
für diese Schwerpunktsportart: Hamburg ist 
durch den Deutschen Volleyball-Verband (DVV) 
zum bundesweiten Leitstützpunkt für Beach-
volleyball ernannt worden. Dazu haben die Freie 
und Hansestadt Hamburg (FHH), der DVV und 
der HSV e. V. eine strategische Partnerschaft 
geschlossen. Gemeinsames Ziel der Partner ist 
es, in Hamburg den deutschen Leitstützpunkt 
Beachvolleyball als gemeinsames Trainingszen-
trum für die deutschen Top-Teams der Männer 
und Frauen einzurichten. Hierzu wird am Olym-
piastützpunkt Hamburg/Schleswig-Holstein 
ein hochqualifiziertes Trainerteam zusammen-
gestellt, dem dann der Chef-Bundestrainer 
Männer, der Chef-Bundestrainer Frauen sowie 
jeweils ein Assistenz-Bundestrainer angehören 
werden. Künftig werden je drei Top-Teams bei 
den Frauen und Männern und jeweils ein Nach-
wuchsteam am Olympiastützpunkt in Hamburg-
Dulsberg trainieren und angesiedelt sein. 

Die eindrucksvollen Leistungen der Athletin-
nen und Athleten, die am OSP trainieren, sind 
in zwei dokumentarischen Kinofilmen festge-
halten, die im Jahr 2016 in einmaliger Weise 
das Leben von Spitzensportlern darstellen. Der 
Film „Die Norm – ist dabei sein wirklich alles?“ 
und „Ludwig / Walkenhorst – Der Weg zu Gold“ 
stellen dem außenstehenden sportinteressier-
ten Zuschauer dar, wie das Leben von Hoch-
leistungssportlern in der Vorbereitung auf den 

sportlichen Höhepunkt organisiert ist und mit 
welchen Entbehrungen und Anstrengungen um-
gegangen werden muss. Das Filmteam um Sylvia 
und Guido Weihermüller hat durch seine Nähe 
zu den Protagonisten des Films eine Atmosphä-
re hergestellt, die es dem Zuschauer ermöglicht, 
die Sportlerinnen und Sportler ganz nah und in-
tensiv zu erleben.

Dekadenziel 4

EVEntmachtHAmburg – Stadt als 
 Stadion für Ligen und Sportevents

Sportgroßveranstaltungen wie die „Hamburg 
Top Ten“-Veranstaltungen begeistern jährlich 
Hundertausende in unserer Stadt. Sportevents 
im Herzen der Stadt sind ein Markenzeichen der 
Sportstadt Hamburg und zeigen, welchen ho-
hen Stellenwert der Sport hier einnimmt. 

Die „Hamburg Top Ten“, die jedes Jahr unter 
Beachtung des „Hamburger Formats“ durch-
geführt werden, sind die bedeutendsten 
Sportveranstaltungen in Hamburg. Im Fokus 
dieser Veranstaltungen stehen sowohl die sys-
tematisch nachhaltige Wirkung für den Brei-
ten-, Vereins-, Behinderten-, Nachwuchs- und 
Schulsport sowie die Einbeziehung bisher eher 
benachteiligter Stadtteile. In 2016 erfüllten sie-
ben Hamburger Sportgroßveranstaltungen die 
erforderlichen Kriterien: Der Haspa Marathon 
Hamburg, die EuroEyes Cyclassics, der Ham-
burg Wasser World Triathlon, das Deutsche 
Spring- und Dressurderby, die German Tennis 
Championships, der smart super cup der smart 
beach tour sowie die Extreme Sailing Series.

Der Haspa Marathon gehört zu den größten, be-
kanntesten und traditionsreichsten Sportgroß-
veranstaltungen in Hamburg und ist der zweit-
größte Marathon Deutschlands. 2016 fand er 
zum 31. Mal in Hamburg statt. Mit über 16.000 
Anmeldungen konnten – trotz leichtem Rück-
gang im Vergleich zum Jubiläumjahr 2015 – die 
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Teilnehmerzahlen gegenüber 2014 und den Jah-
ren davor gesteigert werden. Frühzeitig waren 
2016 erneut die Startplätze für die Marathon-
Staffeln und das Zehntel ausgebucht. Diese 
beiden Formate erfreuen sich zunehmender Be-
liebtheit. Am Zehntel, dem größten Kinder- und 
Jugendlauf Deutschlands, nahmen ca. 7.000 
Schülerinnen und Schüler teil.

20 Athletinnen und Athleten haben sich mit ihrer 
Leistung beim Hamburger Marathon 2016 für 
die Olympischen Spiele in Rio de Janeiro qua-
lifiziert. Bei den Frauen konnte die Äthiopierin 
Meselech Melkamu mit einer Zeit von 2:21:54 h 
einen neuen Streckenrekord aufstellen. Sieger 
bei den Männern wurde Tesfaye Abera mit einer 
Zeit von 2:06:58 h. Rund 700.000 Zuschauerin-
nen und Zuschauer feuerten die 12.576 an den 
Start gegangenen Marathonis an der Strecke an. 
Stolze 12.097 Finisher aus 94 Nationen wurden 
bei ihrem Zieleinlauf gefeiert. 

Mit einer umfangreichen Medienberichterstat-
tung konnten im TV national 84,19 Mio. und im TV 
international 103,54 Mio. Werbeträgerkontakte 
generiert werden. Die höchste Einzelreichweite 
von 8,89 Mio. Zuschauerinnen und Zuschauern 

konnte in einem Bericht in der ARD Tagesschau 
am 17. April 2016 erzielt werden. Online wurden 
weltweit über 2,5 Mio. Viewer erreicht. 

Der smart super cup der smart beach tour im 
Beachvolleyball wurde vom 3. – 5. Juni 2016 in 
Hamburg ausgetragen – erstmalig als „Ham-
burg-Top-Ten“-Veranstaltung, da nach erfolg-
reicher Etablierung in den letzten Jahren alle 
dafür erforderlichen Kriterien erfüllt wurden. 
Die Premiere im Tennisstadion am Rothenbaum 
verfolgten an den drei Turniertagen von Freitag 
bis Sonntag rund 21.000 Zuschauerinnen und 
Zuschauer live vor Ort. Diese Veranstaltung war 
damit besser besucht als in den Jahren zuvor 
(2015: 19.000 Zuschauerinnen und Zuschauer). 
Bei strahlendem Sonnenschein konnten die Be-
sucherinnen und Besucher insgesamt 60 span-
nende und emotionale Spiele miterleben. Den 
Höhepunkt des smart super cup Hamburg bil-
deten die Endspiele der Frauen und Männer am 
Sonntagnachmittag. Diese wurden live auf Sky 
übertragen. Einschließlich der Berichterstattun-
gen auf NDR, Hamburg1, RTL HH und Sat 1 HH 
wurden bei einer Sendedauer von 4:25 Stunden 
1,49 Mio. Zuschauerinnen und Zuschauer im TV 
erreicht.

Haspa Marathon 2016
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Im Anschluss an den smart super cup Hamburg 
fand erstmalig das smart Major Hamburg – das 
Highlight-Event im Beachvolleyball 2016 – im 
Tennisstadion am Rothenbaum statt. 

Bereits zum 15. Mal wurde vom 16. – 17. Juli 
2016 der Hamburg Wasser World Triathlon in 
Hamburg erfolgreich ausgerichtet. Hamburg hat 
sich damit einmal mehr als professioneller Aus-
tragungsort des weltweit größten Triathlons 
vor ca. 300.000 Zuschauerinnen und Zuschau-
ern präsentiert. Über 10.000 Jedermänner aus 
36 Nationen traten in der Sprint-Distanz und 
Olympischen Distanz an zwei Wettkampftagen 
gegeneinander an. Am offiziellen ITU WM-Ren-
nen am Sonnabend nahmen wieder die 130 bes-
ten Triathletinnen und Triathleten aus 30 Nati-
onen über die Sprintdistanz teil. Die deutschen 
Athletinnen und Athleten schafften es jeweils in 
die TOP 10. Noch erfolgreicher waren die DTU-
Athleteninnen und -Athleten bei der Mixed Team 
WM am Sonntag, bei der 16 Nationen-Teams an 
den Start gingen. Deutschland holte Bronze hin-
ter Australien und den USA.

Sowohl das Elite-Rennen der Herren als auch 
die Mixed Team WM wurden live im Deutschen 
Fernsehen übertragen (ARD bzw. ZDF). Darüber 
hinaus berichteten 46 TV-Sender in 18 Länder 
mit einer gesamten Sendezeit von 140 Stunden 
und generierten damit über 10 Mio. Zuschaue-
rinnen und Zuschauer weltweit.

In 2016 gab es gleich zwei Premieren beim tra-
ditionsreichen Deutschen Spring- und Dressur-
derby in Klein Flottbek. Zum einen wurde das 
Derby erstmals um einen Tag verlängert, so dass 
den Zuschauerinnen und Zuschauern bereits am 
Mittwoch spannender internationaler Reitsport 
geboten wurde; zum anderen wurde zum ersten 
Mal in Hamburg die Global Champions League 
ausgetragen, eine neue Mannschaftswertung. 
Die neue Global Champions League machte auf 
jeder Etappe der Global Champions Tour Sta-
tion und wurde jeweils durch eine Prüfung am 
Turnier-Freitag entschieden. Sowohl in der Tour 
als auch in der League gab es ein Wiedersehen 

mit Olympiasiegern, Welt- und Europameis-
tern. Dabei bildeten sich die Teams unabhängig 
von Nationalitäten. Beide Neuerungen sorgten 
für einen neuen Zuschauerrekord mit mehr als 
90.000 Zuschauerinnen und Zuschauern. 

Höhepunkte des Derbys waren das 87. Deut-
sche Spring-Derby sowie die Longines Global 
Champions Tour. Hamburg ist seit mehreren 
Jahren der einzige deutsche Ausrichter dieser 
höchstdotierten Springsport-Serie der Welt. 
Entsprechend hoch war die Teilnahme zahlrei-
cher Reiterinnen und Reiter aus den TOP 30 der 
Weltrangliste. 

Beim U16-Derby und dem U25-Derby haben 36 
Nachwuchsreiterinnen und -reiter erste Erfah-
rungen bei einer internationalen Veranstaltung 
sammeln können. Die Medienresonanz konnte 
2016 weiter gesteigert werden. Mit 1,11 Mio. 
Zuschauerinnen und Zuschauern schaffte es die 
ARD-Übertragung des Deutschen Spring-Der-
bys in die Quoten-Top-Ten des Tages. Insgesamt 
wurde eine Reichweite im TV national von 16,32 
Mio. erreicht.

Auch die German Tennis Championships am 
Hamburger Rothenbaum haben sich in den letz-
ten Jahren kontinuierlich weiterentwickelt. Gera-
de durch die Integration vom Behinderten- und 
Nachwuchssport leisten die German Open einen 
entscheidenden Beitrag zur Umsetzung der De-
kadenstrategie Sport. Insbesondere im Bereich 
der Nachwuchsförderung wurden zahlreiche Si-
de-Events vom Veranstalter organisiert. So folg-
ten z. B. am „Kids Day“ zahlreiche Kinder der Ein-
ladung zum Training mit Philipp Kohlschreiber auf 
den „Tennis for free - Court“. Am Turniersonn-
abend demonstrierten Rollstuhltennisspieler ein-
drucksvoll ihr Können auf dem Center Court.

Weltweit gehört das Turnier zu den 22 größ-
ten Tennisturnieren. Auch 2016 hat das Turnier 
wieder zahlreiche Besucherinnen und Besucher 
aus dem In- und Ausland angezogen. Insgesamt 
kamen 60.000 Zuschauerinnen und Zuschauer 
an 9 Veranstaltungstagen ins Tennisstadion am 
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Rothenbaum. 836 Newsbeiträge in internatio-
nalen Nachrichten sowie 4.386 Stunden Live-
übertragung von insgesamt 94 TV-Sendern in 
60 Ländern belegen eine hohe internationale 
Berichterstattung (14,5 Mio. Zuschauerinnen 
und Zuschauer live). Eurosport hat das Turnier 
an allen Turniertagen bundesweit übertragen, 
davon 38 Stunden live.

Vom 28. bis zum 31. Juli 2016 verwandelte sich 
die HafenCity erneut in ein „Segelstadion“. Die 
Extreme Sailing Series kam nun schon zum 
zweiten Mal nach Hamburg, nutzte aber in die-
sem Jahr zum ersten Mal eine neue Bootsklas-
se: Katamarane vom Typ GC 32. Alle Boote sind 
exakt baugleich und verfügen über die Foiling-
Technologie, die die Boote schon ab acht Kno-
ten Geschwindigkeit komplett aus dem Wasser 
hebt. Durch diese Boote waren die Wettbewer-
be noch attraktiver und spektakulärer für das 
Publikum. 

In Hamburg gingen sieben Teams mit mehreren 
Olympiasiegern, Welt- und Europameistern an 
den Start und sorgten mit bis zu acht Rennen 
am Tag für Hochspannung auf der Elbe. Rund 
50.000 Zuschauerinnen und Zuschauer verfol-
gen die Rennen am Unilever-Haus und auf dem 
Gelände des Cruise Center HafenCity hautnah.

Elf TV-Sender waren vor Ort (in 2015: 6 Sen-
der), wobei das TV-Signal an 41 Broadcaster 
weltweit geliefert wurde und damit 181 Länder 
erreicht hat. Die Printmedien berichteten in 193 
nationalen und internationalen Printartikel (in 
2015: 96) und in mehr als 300 Online-Artikeln 
über die Veranstaltung. 

Die Organisatoren der Cyclassics hatten nach 
20 Jahren der Partnerschaft mit dem Unter-
nehmen Vattenfall bzw. der HEW die herausfor-
dernde Aufgabe zu bewältigen, einen neuen Ti-
telsponsor für die Veranstaltung zu finden. Am 

Extreme Sailing Series 2016
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6. Juli 2016 war es dann so weit; mit „EuroEyes“ 
konnte der Veranstalter gemeinsam mit dem 
Ersten Bürgermeister den neuen Titelsponsor 
präsentieren, der die Austragung der Veranstal-
tung bis 2017 mit Option auf Verlängerung um 
weitere zwei Jahre in Hamburg sichert. 

Zur Austragung in 2016 hatten sich 20.000 
Breitensportlerinnen und –sportler angemeldet; 
16.400 davon erreichten schließlich das Ziel in 
den drei angebotenen Distanzen über 60 km, 
100 km und 160 km. Dies entspricht weitestge-
hend dem Niveau der Vorjahre.

Den Streckenrand säumten erneut ca. 500.000 
Zuschauerinnen und Zuschauer und sorgten 
damit einmal mehr für eine begeisternde Ku-
lisse. Bei den Profis konnte sich im Rennen 
der höchsten Kategorie UCI WorldTour nach 
217,7 km schließlich der Australier Caleb Ewan 
im Schlusssprint durchsetzen.

Die „Hamburg Top Ten“ haben – nicht zuletzt 
über die intensive Medienberichterstattung –
auch 2016 dazu beigetragen, dass Hamburg 
sich national wie international als sportlich ak-
tive und lebenswerte Stadt präsentieren konnte. 
Die Stadt als Sportstätte entspricht nicht nur 
der Philosophie der Strategie „Active City“, son-
dern sie wird insbesondere bei Veranstaltungen 
wie dem Marathon, dem Triathlon und den Cyc-
lassics für jedermann – auch für die bisher nicht 
sportbegeisterten Menschen – präsent und er-
lebbar. Zukünftig sollen neben den konkreten 
Maßnahmen aus dem MPAC noch weitere mo-
derne Veranstaltungsformate entwickelt wer-
den, die die ganze Stadt in Bewegung bringen.

Auch in 2016 hat sich der Eventausschuss für 
eine angemessene, gerechte und ausgewoge-
ne Vergabe der sogenannten Premiumflächen 
in der Stadt eingesetzt. Nach mehreren Ab-
stimmungsrunden vereinbarten alle beteiligten 
Behörden und Institutionen einvernehmlich die 
Vergabe dieser immer stärker nachgefragten 
Flächen für das gesamte Jahr. Das Gremium hat 
sich als zentrale Anlauf- und Koordinationsstel-

le für die Vergabe von Eventflächen erneut be-
währt, konnte Terminkollisionen lösen und hat 
dafür Sorge getragen, Bedürfnisse von Veran-
staltern, Flächengebern und betroffenen An-
wohnerinnen und Anwohnern sowie Unterneh-
men weitestgehend zu berücksichtigen.

Das Landessportamt hat im Eventausschuss 
maßgeblich die Interessen des Sports vertre-
ten und konnte erreichen, dass alle beantrag-
ten Sportevents auch auf den Premiumflächen 
stattfinden konnten.

Dekadenziel 5

SportmachtumwELt – bewegung für 
umwelt

Auf Initiative des Senats der Freien und Han-
sestadt Hamburg hat der Deutsche Bundesrat 
durch Beschluss vom 31. März 2017 im Einver-
nehmen mit der Bundesregierung den Weg für 
eine sportfreundlichere Lärmschutzregelung 
frei gemacht. In der Sportanlagenlärmschutz-
verordnung (SALVO) wird damit ein zeitgemäßer 
Interessenausgleich zwischen Sport und Immis-
sionsschutz definiert. 

Kernpunkte der neuen SALVO sind mehr Rechts-
sicherheit für den Altanlagenbonus von Sport-
stätten, die vor 1991 entstanden sind und nun 
auch bei einer Sanierung die alten Richtwerte 
behalten können. Darüber hinaus werden die 
bisherigen Ruhezeiten mit reduzierten Grenz-
werten zwischen 20 und 22 Uhr an Werktagen 
sowie an Sonn- und Feiertagen zwischen 13 und 
15 Uhr dem veränderten Freizeitverhalten ange-
passt. Die Immissionsrichtwerte für die Ruhe-
zeiten werden in diesen Zeiträumen um 5 dB(A) 
erhöht. Damit gelten für diese Zeiten die gleichen 
Richtwerte wie tagsüber außerhalb der genann-
ten Ruhezeiten. Die morgendlichen Ruhezeiten 
(werktags: 6.00–8.00 Uhr, Sonn- und Feiertage: 
7.00–9.00 Uhr) bleiben unberührt. Mit der neuen 
sportfreundlicheren Regelung kann der Spielbe-
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trieb auf den Hamburger Sportplätzen nach In-
kraftsetzung auf eine solide Grundlage gestellt 
werden. 

Die Radverkehrsstrategie des Senats wird im 
Schulterschluss zwischen den Akteurinnen 
und Akteuren der Bereiche Verkehr und Sport 
weiter konsequent fortgesetzt. Bei sämtlichen 
Straßenbau- und -umbaumaßnahmen wird die 
Förderung des Radverkehrs mitgedacht; Fahr-
radstreifen sowie Fahrradabstellmöglichkeiten 
werden zusätzlich eingerichtet. 

Hamburgs Erster Bürgermeister Olaf Scholz, die 
Senatorinnen und Senatoren der mit Radverkehr 
befassten Behörden, die sieben Hamburger Be-
zirksamtsleitungen und die Vorsitzenden der 
Bezirksversammlungen haben am 23. Juni 2016 
das Bündnis für den Radverkehr geschlossen.

In dieser 20seitigen Vereinbarung verpflichten 
sich alle, Hamburg zu einer Fahrradstadt mit ei-
nem Radverkehrsanteil in Richtung 25% am Ge-
samtverkehrsaufkommen zu entwickeln. Dazu 
gehören eine – möglichst auch für Pedelecs 
(Fahrrad, bei der der Fahrer von einem Elektro-
antrieb unterstützt wird) und Lastenfahrräder – 
gut ausgebaute und ganzjährig sicher befahr-
bare Radverkehrsinfrastruktur sowie vielfältige 
Service- und Informationsangebote. Komfor-
tables und sicheres Fahrradparken soll in ganz 
Hamburg möglich sein – idealerweise auch für 
Pedelecs und Lastenfahrräder.

Diese Ziele sollen u.a. erreicht werden durch

›››  den Ausbau des stadtweiten Velorouten-
netzes bis 2020

›››  den Bau, die Sanierung und Widmung von 
jährlich 50 km Radverkehrsanlagen

›››  bezirkliche Fahrradrouten auf Stadtteil- 
und Quartiersebene

›››  die Entwicklung eines Netzes von 
 Radschnellwegen

›››  gute Bedingungen zum Fahrradparken, u.a. 
an wichtigen Schnellbahnstationen

›››  die Weiterentwicklung des StadtRad- 
Systems.

Die Vereinbarung legt Strukturen zur Zusam-
menarbeit fest, konkretisiert Beteiligungspro-
zesse und Umsetzungsverfahren. Bestandteil 
des Bündnisses wird außerdem ein Arbeitspro-
gramm, in dem die Bündnispartner konkrete 
Umsetzungsschritte und Maßnahmen festlegen, 
die in Form jährlicher Vereinbarungen termi-
niert werden. Ressourcenzuordnungen und das 
Verfahren in Konfliktfällen komplettieren den 
Bündnistext. Die Steigerung des Radverkehrs 
führt zu weniger Autoverkehr, zu einer Entlas-
tung des ÖPNV und entspricht gleichzeitig dem 
im MPAC festgeschriebenen Ziel, mehr Bewe-
gung und körperliche Aktivität in den Alltag zu 
integrieren. Hier zeigt sich exemplarisch, dass 
die positive Wirkung des MPAC weit über den 
Bereich Sport hinausgeht. 

Die Einhaltung von Umweltkriterien bei natio-
nalen und internationalen Sportevents ist nach 
wie vor ein wichtiges Kriterium bei der Geneh-
migung und Förderung von Sportveranstaltun-
gen. Das Landessportamt berät und unterstützt 
die Veranstalter bei der Umsetzung dieser Maß-
nahmen. 
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Dekadenziel 6
SportmachtgESunD – gesundheit mit 
bewegung

Mit dem Programm „Kooperation Schule – Ver-
ein“ wurden im Zuwendungszeitraum (Schuljahr 
1. August 2015 bis 31. Juli 2016) wie in den ver-
gangenen Jahren wieder zwei unterschiedliche 
Modelle gefördert, zum einen die Ganztägige 
Bildung und Betreuung an Schulen (GBS) und 
zum anderen die Ganztagsschulen (GTS). Hierfür 
wurde wie im vorangegangenen Schuljahr eine 
Fördersumme von 213.000 Euro im Rahmen des 
Sportfördervertrages zur Verfügung gestellt.

Die Hamburger Initiative zur Bewegungsförde-
rung, bestehend aus dem Verband für Turnen 
und Freizeit, der Hamburger Sportjugend und 
dem Landessportamt, vergibt seit 2013 im Be-
werbungsverfahren eine Auszeichnung an Kitas, 
die sich der Förderung der Bewegung von Kin-
dern und Kleinkindern durch sportfachlich hohen 
Ausbildungsstandard ihrer pädagogischen Fach-
kräfte als besonderes Profilmerkmal widmen. 

In 2016 ist der Handlungsleitfaden für die Ham-
burger Kitas als Grundlage für die Auszeich-
nung neu konzipiert worden mit dem Ziel, mehr 
Kitas für die Auszeichnung zu gewinnen. Die 
wesentliche Änderung besteht in der verpflich-
tenden Kooperation mit einem Sportverein, der 
mindestens einmal wöchentlich ein Bewegungs-
angebot für die jeweilige Kita durchführt. Dar-

über hinaus trägt die Auszeichnung den neuen 
Namen „Bewegte Kita“ oder „Bewegungskita+“, 
wenn eine Kita ein individuelles Bewegungskon-
zept dem Handlungsleitfaden entsprechend er-
arbeitet hat. 

Neu ist auch, dass sich die ausgezeichneten Ki-
tas neben der Auszeichnungsurkunde künftig 
mit einem eigens entworfenen Auszeichnungs-
logo auf der eigenen Internetseite präsentieren 
können. Um für die Auszeichnung zu werben 
und vor allem das Bewusstsein über die Bedeu-
tung von Bewegung für die Gesundheit und das 
Wohlbefinden in jedem Lebensalter weiter zu 
steigern, wurde allen Hamburger Kitas der neue 
Handlungsleitfaden zugesandt, auf Fachtreffen 
der Kitaträger informiert und Newsletter-Bei-
träge auf verschiedenen Internetplattformen 
veröffentlicht. 

Die Fachtagung „Fit und Pfiffig“ ist für Übungs-
leiterinnen und Übungsleiter sowie Erzieherin-
nen und Erzieher darüber hinaus ein Forum, wel-
ches dieses Thema aufgreift und bei dem 2016 
zwei weitere Hamburger Kitas als „Bewegte 
Kita“ ausgezeichnet werden konnten.

Seit dem Bestehen der Auszeichnung wurden 
insgesamt 23 Kitas als „Bewegte Kita“ und 
sechs als „Bewegungskita+“ ausgezeichnet. Für 
fünf „Bewegungskita+“ konnte 2016 die Verlän-
gerung ihrer Auszeichnung ohne Beanstandung 
für zwei Jahre erfolgen.

Im Jahr 2016 wurden die Bemühungen zur Ver-
breitung des betrieblichen Gesundheitsma-
nagements in mittelständischen Unternehmen 
in Hamburg fortgeführt. Durch eine intensive 
Vermarktung des 2015 gelaunchten Online-
Portals www.gesundheitsmarkt-hh.de konnte 
sich dieses etablieren. Über eine Filterfunktion 
finden Unternehmen, die auf der Suche nach ei-
nem Gesundheitsdienstleister sind, das für sie 
passende Angebot, z. B. im Bereich Bewegung, 
Ernährung oder psychische Gesundheit. Und 
das Ganze kostenfrei. Mittlerweile sind 300 
Hamburger Dienstleister registriert. Das Por-

VTF

Hambur
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tal verzeichnete über 30.000 Seitenaufrufe von 
4.700 unterschiedlichen Nutzern.

Der Gesundheitstag der Hamburger Wirtschaft 
ist als jährliches Veranstaltungsformat fest eta-
bliert. Der 12. Gesundheitstag der Hamburger 
Wirtschaft am 13. April 2016 stellte mit knapp 
1.000 Besucherinnen und Besuchern einen neu-
en Besucherrekord auf. Die Unternehmen nutz-
ten die vier Vortragsblöcke und Workshops 
dazu, sich rund um die Themen des Betriebli-
chen Gesundheitsmanagements zu informieren 
und zu vernetzen. Begleitet wurde der Fachkon-
gress von einer Ausstellungsmesse mit 92 Ge-
sundheitsdienstleistern. 

Am 5. Oktober 2016 haben die Handelskammer 
Hamburg und der Hamburger Betriebsportver-
band gemeinsam den Kongress „Betriebliche 
Zukunft in Motion“ durchgeführt und in diesem 
Rahmen erstmals den Betriebssportmerkur ver-
liehen. Betriebssport und psychische Gesund-
heit, das neue Präventionsgesetz und gesund-
heitsorientierte Mitarbeiterführung bildeten die 
Kernthemen des Jahres 2016. Mit der ideellen 
Unterstützung der vom Betriebssportverband 
initiierten „Hamburgiade“ als Weiterentwick-
lung des City Nord Sportfestes hat die Handels-
kammer Hamburg das Thema „Betriebssport“ 
zudem öffentlichkeitswirksam weiter bewegt.

Um Unternehmen dabei zu unterstützen, geeigne-
te Maßnahmen zur Vermeidung oder zum Abbau 
von psychischen Belastungen ihrer Mitarbeiterin-
nen und Mitarbeiter zu finden, hat die Handels-
kammer vor einem Jahr gemeinsam mit der Be-
hörde für Gesundheit und Verbraucherschutz das 
Modellprojekt „Psychische Gesundheit am Ar-
beitsplatz“ initiiert. In diesem Projekt begleitet die 
Handelskammer 20 Unternehmen durch den Pro-
zess einer Gefährdungsbeurteilung psychischer 
Belastungen. In diesem Rahmen fanden 2016 drei 
Workshops statt, die dem Erfahrungsaustausch 
der teilnehmenden Betriebe dienten.

Die Auswertung der Ärztebefragung, die sich an 
der Umsetzung des „Rezeptes für Bewegung“ 
beteiligen, ist erstellt und gemeinsam mit der 
Ärztekammer Hamburg veröffentlicht worden. 
An der Befragung nahmen 42 Hamburger Ärz-
tinnen und Ärzte teil. Durchschnittlich vergab 
jeder der Ärzte circa 62 „Rezepte für Bewegung“ 
pro Jahr. In sieben von zehn Fällen stehen bei der 
ärztlichen Empfehlung des „Rezeptes für Bewe-
gung“ Beschwerden im Vordergrund, die durch 
Bewegungsmangel bei den Patienten hervorge-
rufen wurden. Die Patienten reagieren nach An-
gaben der befragten Ärzte positiv auf das „Re-
zept für Bewegung“, da es individuell auf sie 
abgestimmt wird und ihnen die Aufnahme einer 
sportlichen Aktivität erleichtert. Über die Hälfte 
der Ärzte resümiert, dass sich der Gesundheits-
zustand ihrer Patienten nach der Nutzung des 

„Rezeptes für Bewegung“ und der darauf folgen-
den Aufnahme regelmäßiger sportlicher Aktivi-
tät verbesserte. 40% der Ärzte konnten dies 
nicht beurteilen, lediglich 8% stellen eher keine 
Verbesserungen fest.

https://www.hamburger-sportbund.de/system/files/
downloads/files/zusammenfassung_der_befragung_
rezept_fuer_bewegung_endversion.pdf

Gesundheitstag der Hamburger Wirtschaft
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Der HSB war auch in 2016 wieder mit Infos zum 
„Rezept für Bewegung“ im Rahmen von Ärzte-
fortbildungen und bei Hamburger Ärztekon-
gressen präsent. 

Die Bewegungsinitiative für Ältere, „Mach mit 
– bleib fit!“, wurde erfolgreich verstetigt und 
weiter ausgebaut. Mittlerweile ist die Bewe-
gungsinitiative in allen sieben Hamburger Bezir-
ken vertreten. Insgesamt bestanden zum Ende 
des Berichtsjahres 51 Kooperationen, wobei 11 
Gruppen verstärkt von Seniorinnen und Senio-
ren mit Migrationshintergrund besucht wurden 
(sogenannte „Integration durch Sport“-Grup-
pen). Inzwischen sind neben Senioreneinrichtun-
gen, Senioren-Treffs, Nachbarschaftstreffs und 
Wohnungsbaugenossenschaften auch einige 
stationäre Pflegeeinrichtungen beteiligt.

Im November 2016 erfolgte ein Qualitätszirkel 
mit den im Projekt tätigen Übungsleitungen. 
Mittels einer schriftlichen Befragung wurden im 
Vorfeld der Veranstaltung die Herausforderun-
gen bei der Leitung heterogener Gruppen erho-
ben.

Nach der erfolgreichen Gestaltung von zwei Pi-
lotveranstaltungen in 2015 zum gemeinsamen 
Spielen und Sporttreiben von Jung und Alt, so-
genannte Generationentage, wurde diese Idee 
in 2016 weiter ausgebaut. Dazu wurde jeweils 
ein Tag mit Bewegungsangeboten für alle Gene-
rationen in verschiedenen Senioreneinrichtun-
gen gemeinsam mit dem Sportverein durchge-
führt. Familienangehörige, Nachbarn, Freunde 
und interessierte Bürger jeden Alters waren auf 
diesen Veranstaltungen herzlich willkommen. In 
die Vorbereitung und Planung wurden alle Teil-
nehmerinnen und Teilnehmer mit einbezogen: 
Verantwortliche aus Sportvereinen und Ein-
richtungen sowie die Gruppenteilnehmerinnen 
und -teilnehmer. Die Generationentage bieten 
beiden Kooperationspartnern die Möglichkeit 
der Präsentation und der gemeinsamen Öf-
fentlichkeitsarbeit. Sowohl die teilnehmenden 
Sportvereine als auch die Senioreneinrichtun-
gen konnten neue Zielgruppen für sich gewin-

nen und ein gemeinsames lokales Erlebnis für 
alle Generationen schaffen.

Der in den USA entwickelte Alltag-Fitness-Test 
(AFT) ist ein wissenschaftlich fundiertes In-
strument zur Erfassung und Beurteilung des all-
tagsrelevanten körperlichen Funktionsniveaus 
von Personen im Alter von 60 bis 94 Jahren. Er 
deckt alle wichtigen Fitnesskomponenten ab, 
die mit sechs einfach durchzuführenden Aufga-
ben ermittelt werden. Die individuell erbrachten 
Leistungen werden mit denen von Personen 
gleichen Geschlechts und Alters verglichen. 
Darüber hinaus ermöglichen die Testwerte auf 
der Basis der aktuellen Fitness eine Prognose 
zur zukünftigen Selbstständigkeit. Am 13. Mai 
2016 wurde erstmals der AFT im Rahmen einer 
HSB-/VTF-Fortbildung vorgestellt und prak-
tisch erprobt.

Am 4. November 2016 wurde eine Fortbildung 
zum Thema Medikamentenmissbrauch im Vor-
feld zum Studioleiter-Treffen des Hamburger 
Sportkongresses 2016 mit großer Resonanz 
umgesetzt. Ziel der Fortbildung war eine allge-
meine Aufklärung über den sich zuspitzenden 
Medikamentenmissbrauch im Sport und die 
Missbrauchssituation in Fitness-Studios, die 
starke Ausstrahlungseffekte auf andere Sport-
bereiche aufweist. Es wurde über die sogenann-
te User-Szene informiert und Tipps zu präventi-
vem und einschreitendem Handeln gegeben.

Beim Gehwettbewerb „HAMBURG GEHT WEI-
TER“ haben im März und April 2016 insgesamt 
641 Teilnehmerinnen und Teilnehmer der 94 
Teams in 60 Tagen stolze 426 Mio.  Schritte 
(im Durchschnitt 10.000 Schritte pro Tag) zu-
rückgelegt. Das entspricht knapp 300.000 Ki-
lometer oder mehr als 7.000 Marathons. Damit 
haben die Teilnehmerinnen und Teilnehmer die 
Erde fast siebeneinhalb Mal umrundet. Mit dem 
Projekt “HAMBURG GEHT WEITER” knüpfte 
die Freie und Hansestadt Hamburg an das The-
menjahr 2015 “Hamburg trainiert…” an – auch 
2016 spielte Sport und Bewegung für alle eine 
wichtige Rolle in der Stadt. Die Aktion hat ge-
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zeigt, dass man mit wenig Aufwand und niedrig-
schwelligen Angeboten Bewegung in den Alltag 
bringen und etwas fü r die Gesundheit tun kann. 
Eine Umfrage des Kooperationspartners tappa.
de hat ergeben, dass 81 Prozent der Teilneh-
merinnen und Teilnehmer durch den Gehwett-
bewerb motiviert wurden, sich auch zukünftig 
mehr am Tag zu bewegen.

Dekadenziel 7

HAmburgmachtSErVIcE – Öffentliche 
Verwaltung für Sport

Auch im vergangenen Jahr war das Landessport-
amt in seiner Rolle als „One-Stop-Shop“ für die 
Veranstalter von Sportevents tätig. Insbeson-
dere bei der Suche nach Lösungen für Strecken-
konzepte sowie bei der Entzerrung parallel 
stattfindender Sportveranstaltungen hat das 
Landessportamt die Veranstalter unterstützt. 
Frühzeitige gemeinsame Abstimmungen zwi-
schen Veranstaltern und Behörden, Institu-
tionen, Gremien und Interessenvertretungen 
trugen zu einer Beschleunigung von Verfah-
rensabläufen bei, förderten das gegenseitige 

Verständnis für die jeweiligen Ziele und Prob-
leme und sorgten für Kompromissbereitschaft 
bei den unterschiedlichen Protagonisten. Auf 
diese Weise ist es u.a. gelungen, neue Veran-
staltungsformate zu entwickeln und in den Ver-
anstaltungskalender Hamburgs zu integrieren. 
Somit konnte ein wichtiger Beitrag zur Um-
setzung des Masterplans Active City erfolgen. 
Auch in den kommenden Jahren werden im Zuge 
der Realisierung des Masterplans solche behör-
denübergreifenden Abstimmungen von hoher 
Bedeutung sein, um zeitnah ähnliche Erfolge 
erzielen zu können, zunächst etwa bei der Ein-
richtung von Bewegungsinseln in den Hambur-
ger Bezirken. 

Am 8. Juni 2016 ist das Online-Portal „Event-
lotse Hamburg“ (www.eventlotse.hamburg.de) 
freigeschaltet worden. Mit dieser neuen Online-
Plattform will Hamburg die zahlreichen Veran-
staltungen auf öffentlichen Straßen und Plät-
zen besser planen und auch zeitlich entzerren. 
Der „Eventlotse Hamburg“ hilft dabei, Termin-
überschneidungen von öffentlichen Großveran-
staltungen bereits im Vorfeld zu erkennen. Die 
Internetseite gibt eine Übersicht über rund 40 
verfügbare Open-Air-Flächen – vom Rathaus-
markt bis zu Freiflächen vor den Kreuzfahrtcen-

Gehwettbewerb „HAMBURG GEHT WEITER“
v.l. Siegerin Ulrike Meier, Andy Grote, Sabine Welz (tappa.de), Carsten Suehring (Hapag-Llyod Cruises)
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tern und dem Spielbudenplatz auf der Reeper-
bahn. Mit dem „Eventlotsen Hamburg“ erhalten 
Interessierte nicht nur Informationen über die 
Nutzungsbedingungen der jeweiligen Flächen, 
sondern auch direkten Zugang zu den richtigen 
Ansprechpersonen.

Nur für Veranstalter und Vermieter der Flä-
chen ist zudem ein Terminplaner zugänglich, der 
eine Übersicht über die Termine der Hamburger 
Großveranstaltungen in den nächsten fünf Jah-
ren beinhaltet. Damit wird das Ziel verfolgt, dass 
mehr Veranstaltungen als bisher außerhalb des 
meistbelasteten Bezirks Hamburg-Mitte ange-
meldet werden. Auch die Anmeldung von Veran-
staltungen für den Eventausschuss erfolgt seit 
2016 über den „Eventlotsen“.

Als Werkzeug für eine zielgerichtete Sportstät-
tenentwicklung und bedarfsgerechte Vergabe 
der Nutzungszeiten verfolgt die AG Sportinfra-
struktur die graphische Darstellung von Sport-
halleninformationen auf einer Stadtkarte. Hierin 
sollen künftig alle Sportstätten, vereinseigene 
Anlagen und Bäder mit den dazu gehörigen In-
formationen über Ausstattung, Größe und Nut-
zer abgebildet werden. Zur Ausarbeitung einer 
solchen Kartierung ist SBH in einem engen Aus-
tausch mit dem Landesbetrieb Geoinformation 
und Vermessung (LGV). Als Datengrundlage 
dienen die bestehenden Sporthallenlisten von 
SBH. Diese müssen zur Darstellung auf einer 
Stadtkarte mit den jeweiligen Geokoordinaten 
versehen werden.

Zur Kartendarstellung wird in die digitale Stadt-
karte ein Sporthallen-Layer eingerichtet. Als Pi-
lotgebiet sollen die Sporthallenstandorte des 
Bezirks Bergedorf aufgenommen werden.

Vorerst werden lediglich die Hallenstandorte 
dargestellt, um dann sukzessive den Sporthal-
len-Layer mit den notwendigen Einzelinformati-
onen wie z. B. Baujahr, Größe, Barrierefreiheit zu 
erweitern.

Hierauf aufbauend ist in der Folge eine Erwei-
terung der Kartierung auf alle Sportstätten der 
FHH vorgesehen. Auch hier wird vom LGV auf 
Basis der zu liefernden Daten und Tabellen ein 
Prototyp für die Kartierung und Auswertung 
erstellt. Ziel ist es, über eine vollfunktionsfähi-
ge Kartierung und Auswertungsplattform aller 
Sportstätten zu verfügen und einen umfassen-
den Überblick u. a. über die Auslastung der Hal-
len und Anlagen zu erhalten.

Dekadenziel 8

SportmachtHAmburg – Konzentriert 
an die Spitze

Für den Hamburger Senat sind kontinuierliche 
und erfolgreiche Bewerbungen um nationale 
und internationale Sportgroßveranstaltungen 
wichtige Eckpfeiler der Dekadenstrategie Sport. 
Internationale Sportveranstaltungen in Ham-
burg und Erfolge von Hamburger Athletinnen 
und Athleten im In- und Ausland stärken welt-
weit das Ansehen nicht nur der Sportmetropo-
le Hamburg sondern auch der Stadt insgesamt. 
Darüber hinaus tragen die Veranstaltungen 
durch die Teilnahme zahlreicher „Jedermänner“ 
und sportbegeisterter Zuschauerinnen und Zu-
schauer an den Strecken und in den Sportstät-
ten sowie durch die hohe nationale und inter-
nationale Medienpräsenz entscheidend auch 
zum touristischen und wirtschaftlichen Wachs-
tum der Stadt und der Metropolregion bei. Vor 
diesem Hintergrund hat der Senat mit der Drs. 
21/6137 am 27. September 2016 beschlossen, 
für entsprechende Sportveranstaltungen zu-
sätzlich 9,6 Millionen Euro im Zeitraum 2016 bis 
2018 bereitzustellen.

http://geofos.fhhnet.stadt.hamburg.de/schulbau/#
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Folgende Sportveranstaltungen werden aus 
diesen zusätzlichen Mitteln finanziert: 

Beachvolleyball Major Turnier im Rahmen der 
FIVB-World Tour 2016 sowie FIVB World Tour 
Finals 2017, Karate German Open 2016, Ironman 
Hamburg 2017 und 2018, AIBA Box-Weltmeis-
terschaft 2017, Rollstuhlbasketball-Weltmeis-
terschaft 2018, Handball-Weltmeisterschaft 
der Frauen 2017.

Nach der erfolgreichen Premiere des Hamburg 
Major im Rahmen der Swatch Major Series im 
Juni 2016 schlagen die besten Beachvolleybal-
lerinnen und Beachvolleyballer der Welt auch in 
diesem Jahr an Alster und Elbe auf. 

Nicht zuletzt durch den großen Erfolg des 
Major-Turniers 2016 und das Olympia-Gold 
der Hamburger Athletinnen Laura Ludwig und 
Kira Walkenhorst wird Hamburg mit der Aus-

tragung des FIVB World Tour Finales in 2017 
der Beach-Volleyball Hotspot in Deutschland 
sein. 

Das FIVB World Tour Finale bildet den großen 
Abschluss der internationalen Beachvolleyball-
Serie. Es treten die 12 TOP-Teams (jeweils Frau-
en- und Männerteams) der World Tour gegen-
einander an.

Die Karate German Open haben die internatio-
nale Kampfsportszene vom 23. – 25. Septem-
ber 2016 in der Sporthalle Hamburg begeistert. 
Das Turnier ist Teil der World Karate Federati-
on (WKF) Premier League und gehört zu einer 
Reihe von weltweit ausgetragenen Karate-Tur-
nieren auf höchstem internationalen Niveau. An 
der Veranstaltung haben rund 1.200 Athletin-
nen und Athleten aus 72 Ländern teilgenommen, 
unter ihnen zahlreiche amtierende Welt- und 
Europameister. Mit der Ausrichtung der Karate 

Olympiasiegerinnen v.l. Laura Ludwig, Kira Walkenhorst (Deutschland, Gold)
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German Open hat sich Hamburg als internatio-
naler Kampfsportstandort präsentiert. 

Bestandteil der langfristigen Bewerbungsstrate-
gie des Sportstandortes Hamburg ist die Etablie-
rung eines Langdistanz-Triathlons, des „Ironman 
Hamburg“. Der „Ironman“ ist die Königsdisziplin 
des Ausdauersports Triathlon. Die Strecke beim 

„Ironman“ setzt sich aus 3,8 km Schwimmen, 
180 km Radfahren und einem abschließenden 
Marathonlauf zusammen. Das Format ist die per-
fekte Ergänzung zu den bereits jährlich in Ham-
burg stattfindenden Sportgroßevents Marathon, 
Cyclassics und dem Triathlon in der Kurzdistanz. 

Der „Ironman Hamburg“ wird erstmalig am 
13. August 2017 im Hamburger Stadtgebiet 
sowie im Landkreis Harburg (Radstrecke) statt-
finden. Eine weitere Ausrichtung in 2018 ist 
geplant. Die 2.500 Startplätze waren innerhalb 
weniger Wochen ausverkauft.

Mit dem Kurzdistanz-Triathlon und dem „Iron-
man“ wird Hamburg zu einem der wenigen Orte 
der Welt gehören, die zwei Weltklasse-Veran-
staltungen im Triathlon ausrichten können. Der 

„Ironman Hamburg“ unterstreicht einmal mehr 
die Umsetzung der Strategie Active City und 
wird Hamburg als weltweit einzigartige „Triath-
lon-Hauptstadt“ positionieren.

Die AIBA Box-Weltmeisterschaft, die vom 
25. August – 2. September 2017 in der Sport-
halle Hamburg stattfinden wird, ist ein Highlight 
des Sportkalenders 2017. Zu diesem Spitzen-
sportevent werden 240 Boxer aus 80 Nationen 
in Hamburg erwartet. Besonders erfreulich ist, 
dass der Deutsche Boxsport-Verband 10 Wild 
Cards für Deutschlands beste Boxsport-Talente 
erhält, die sich damit direkt für die WM qualifi-
zieren. 

Am 24. August 2017 wird die AIBA Box-WM fei-
erlich im Hamburger Rathaus eröffnet. Für die 
Organisation hat der Deutsche Boxsport-Ver-
band unter der Mitwirkung des Landessport-
amts ein Lokales Organisationskomitee gegrün-
det. Dieses hat seine Tätigkeit im vergangenen 
Jahr aufgenommen und die operative Planung 
dieser Sportgroßveranstaltung vorangebracht.

Für die Umsetzung der AIBA Box-WM 2017 
werden neben der Sporthalle Hamburg auch 
die Leichtathletikhalle und die Boxsporthalle 
Braamkamp genutzt. Im Rahmen der Vorbe-
reitung dieser herausragenden internationa-
len Sportgroßveranstaltung wurden einzelne 
Sanierungsmaßnahmen für diese Sportstätten 
identifiziert, die die Umsetzung der Box-WM 
maßgeblich positiv beeinflussen. So konnte 
durch große Bemühungen des Bezirkes Ham-
burg-Nord, des bezirklichen Sportstättenma-
nagements und des Landessportamts erreicht 
werden, dass die sanierungsbedürftige Nord- 
und Südfassade der Boxsporthalle Braamkamp 
umfangreich erneuert wird. Die erfolgreiche 
Umsetzung der AIBA Box-WM 2017 leistet so-
mit einen wesentlichen nachhaltigen Nutzen 
für diese Sportstätte.

Hamburg freut sich darauf, am 15. und 17. De-
zember 2017 in der Barclaycard Arena Hamburg 
die Halbfinalspiele und das Finale der Handball-
Weltmeisterschaft der Frauen 2017 ausrichten 
zu können. Für die Organisation dieser WM hat 
bereits in 2016 ein Lokales Organisationskomi-
tee unter der Leitung der ausrichtenden Agen-
tur Karsten Jahnke Konzertdirektion GmbH und Tag des Handballs 2017
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Mitwirkung des Landessportamtes seine Arbeit 
aufgenommen. 

Im Vorwege der WM findet am 27. Juni 2017 
auch die Auslosung zur Handball WM der Frauen 
in Hamburg statt. 

Zur Weiterentwicklung des Handballstandorts 
Hamburg und als Werbung für die Frauen-WM 
wurde darüber hinaus am 19. März 2017 ein 

„Tag des Handballs“ in der Barclaycard Arena 
Hamburg ausgerichtet.

Hamburg hat sich gemeinsam mit dem Deut-
schen Behindertensportverband e. V. erfolg-
reich um die Ausrichtung der Rollstuhlbas-
ketball-Weltmeisterschaft 2018 beworben. 
Im Rahmen der Paralympics in Rio de Janeiro 
wurde der Zuschlag des Rollstuhlbasketball-
Weltverbandes IWBF offiziell in Anwesenheit 
des Sportstaatsrats und der Direktorin des 
Landessportamts an die Freie und Hansestadt 
Hamburg erteilt. Anschließend wurde die WM 
2018 Rollstuhlbasketball gGmbH gegründet, 
die die Vorbereitung, Organisation und Durch-
führung des Turniers verantworten wird. Im 
Jahr 2018 werden sich für die Spiele vom 16. 
bis 26. August insgesamt 28 Teams (12 Frauen- 
und 16 Männer-Mannschaften) zur zweitgröß-
ten Behindertensportveranstaltung nach den 
Paralympics in Hamburg einfinden. Die Details 
des Turniers wie Unterbringungen, Trainings-
stätten und Begleitprogramme werden gegen-
wärtig erarbeitet und sehen nach derzeitigem 
Stand ein Veranstaltungszentrum im Wilhelms-
burger Inselpark vor.

Rollstuhlbasketball zählt zu den führenden pa-
ralympischen Sportarten und wird in über 80 
Ländern von mehr als 25.000 Menschen ge-
spielt. In Hamburg ist Rollstuhlbasketball eine 
Schwerpunktsportart. 

Besonders erfreulich ist, dass aufgrund dieser 
Argumente und der Bedeutung dieser WM für 
den Behindertensport bereits jetzt namhafte 
Förderer des Hamburger Sports ihre Bereit-

schaft zur Unterstützung des Turniers sowie 
seiner Begleitprogramme signalisiert haben.

Im vergangenen Jahr konnten in mehreren 
Sportarten positive Entwicklungen verzeich-
net werden. So sicherte sich das Hamburger 
Judo-Team 2016 zum ersten Mal den deutschen 
Meistertitel in der Judo-Bundesliga der Männer. 
Bereits in der Halbfinalbegegnung gegen SUA 
Witten zeigte sich die Willenskraft und kämpfe-
rische Dominanz der Mannschaft, die dann auch 
mit einem deutlichen 10:4 – Sieg belohnt wur-
de. In einem spannenden Finale setzte sich das 
Hamburger Judo-Team beeindruckend gegen Ti-
telverteidiger TSV Großhadern durch. Nach dem 
Erreichen der letztjährigen Meisterschaft geht 
es mit dem Motto des Hamburger Judoteams – 

„Eine Stadt – ein Team“ auch hochmotiviert in 
die neue Bundesliga-Saison 2017.

Mit der Gründung der Hamburg Giants setzt 
sich diese positive Entwicklung auch in der Box-
Bundesliga fort: Nach mehr als zwanzig Jahren 
kämpfte erstmals eine Hamburger Box-Mann-
schaft wieder um den Box-Bundesliga-Meister-
titel.

Durch den Rückzug des HSV Handball aus der 
Handball Bundesliga gab es nach vielen Jahren 
erstmalig kein Team der Stadt in der höchsten 
Deutschen Spielklasse. Mit der Unterstützung 

Glückwunschurkunde zum 100jährigen Jubiläum des Handballsports in Deutschland
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und dem Engagement vieler Firmen und Einzel-
personen ist es gelungen, eine neue Mannschaft 
und einen neuen Verein, in der Hauptsache be-
stehend aus dem Nachwuchs des HSV Handball, 
zu bilden. Unter dem neuen Namen „Handball 
Sport Verein Hamburg“ spielt das Team in der 
3. Liga Nord und hat sich mittelfristig den Auf-
stieg zum Ziel gesetzt.

Hamburg verfolgte auch im vergangenen Jahr 
die Zielsetzung, die nachhaltige Entwicklung 
und Förderung des Sports kontinuierlich vor-
anzubringen. Dabei spielt die Verankerung des 
Sportstandortes Hamburg in der internationa-
len Sportszene eine entscheidende Rolle. Dazu 
sind regelmäßige Kontakte zu nationalen und 
internationalen Spitzenverbänden und Sport-
funktionären von großer Bedeutung. Neben dem 
regelmäßigen Austausch mit Sportfunktionären 
und Veranstaltern von Sportgroßevents haben 
der Senator für Sport und der Sportstaatsrat 
die Olympischen und Paralympischen Spiele in 
Rio dazu genutzt, die Kontakte zu hochrangigen 
Sportfunktionären zu intensivieren und für den 
Sportstandort Hamburg zu werben. Darüber hi-
naus erwiesen sie den in Rio startenden Ham-
burger Athletinnen und Athleten Respekt und 
Anerkennung für ihre sportlichen Leistungen. 

Dekadenziel 9

HAmburgmachtStArK – 
 weiterentwicklung des „Sport für Alle“

Auch im Sportjahr 2016 gab es wieder viele 
Projekte, die den sozialen Zusammenhalt durch 
Sport eindrucksvoll beschreiben. Der Boxclub 
Hanseat erreichte bei der Verleihung der „Ster-
ne des Sports“ 2016 den 4. Platz im Bundesfina-
le. Bundespräsident Joachim Gauck und DOSB-
Präsident Alfons Hörmann übergaben die 
Auszeichnung an Hussein Ismail (BC Hanseat) 
und Dr. Reiner Brüggestrat (Hamburger Volks-
bank) in Berlin. Der BC Hanseat aus St. Pauli 
bietet seit 2015 kostenloses Boxtraining für 

Flüchtlinge an. Der Sport gibt ihnen Gelegen-
heit, sich zu bewegen, stärkt ihr Selbstbewusst-
sein und bringt sie in Kontakt mit der deutschen 
Kultur. Das Boxtraining kommt bei den Flücht-
lingen so gut an, dass viele von ihnen extra für 
das Boxen die weite Anfahrt aus dem Umland 
in Kauf nehmen. Eine ähnliche Trainingsgruppe, 
speziell für geflüchtete Frauen und Mädchen, 
ist im Aufbau. Seit Juli 2016 ist der BC Hanseat 
Stützpunktverein des DOSB-Programms „Inte-
gration durch Sport“.

Der HSB setzt durchgängig die Ziele dieses bun-
desweiten Programms um. Hierbei können zwei 
zentrale Aspekte abgeleitet werden, die für die 
Förderung und Unterstützung der Sportvereine 
durch den HSB handlungsleitend sind. Zum einen 
geht es darum, Rahmenbedingungen für Integ-
ration durch Sport zu entwickeln und zu sichern 
sowie zum anderen Maßnahmen zur Integration 
in und durch Sport einzuleiten und zu begleiten. 
Der Schwerpunkt liegt hierbei in der interkultu-
rellen Öffnung der Vereine. Das Programm setzt 
dabei auf niedrigschwellige und zielgruppenspe-
zifische Angebote der Sportvereine sowie auf 
Maßnahmen, die eine Einbindung von Menschen 
mit Migrationshintergrund im ehrenamtlichen 
Bereich gezielt fördern. Zudem hat der HSB in 
2016 diverse Unterstützungsleistungen für seine 
Mitgliedsvereine angeboten. Neben einer finan-
ziellen Förderung hat der HSB mit Hilfe von un-
terschiedlichen Beratungskonzepten die Vereine 
dabei unterstützt, sich systematisch mit dem 
Thema Integration auseinanderzusetzen und die-
ses in die Vereinsstrukturen zu etablieren.

Begleitend zu den Beratungsgesprächen wur-
den themenspezifische Workshops sowie ver-
schiedene Qualifizierungsmaßnahmen (z. B. „Fit 
für die Vielfalt – Interkulturelle Kompetenz im 
Sport“, „Interkulturelles Marketing“, „Sport und 
Islam verbinden“) vom HSB angeboten, die zum 
einen die Funktion einer Austauschplattform 
hatten und zum anderen weiterführende Anre-
gungen und Handlungsempfehlungen für die In-
tegrationsarbeit in den Vereinen gaben.
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Im Rahmen des Programms „Integration durch 
Sport“ wurde 2015 durch den HSB das Projekt 

„Willkommen im Sport – Sport und Bewegungs-
angebote für Geflüchtete“ entwickelt und in 
2016 maßgeblich umgesetzt. Einzelne, syste-
matisch aufeinander abgestimmte Elemente des 
Projektes sind u. a. offene und niedrigschwel-
lige sportliche Maßnahmen von Sportvereinen 
und Flüchtlingsunterkünften, Beratung der 
Sportvereine und Vernetzung mit Akteuren der 
Flüchtlings- und Integrationsarbeit, Qualifizie-
rung der Übungsleitenden für die Arbeit mit 
Flüchtlingen sowie die Einbindung von Geflüch-
teten in die ehrenamtliche Vereinsarbeit.

In diesem Sinne wurden in 2016 rund achtzig 
zielgruppenspezifische Vereinsangebote für 
Geflüchtete vom HSB gefördert, drei Qualifi-
zierungsmaßnahmen „Sport als Integrations-
hilfe für Geflüchtete“ gemeinsam mit der HSJ 
durchgeführt und vier Dialogforen „Sport und 
Geflüchtete“ sowie neun weitere Veranstaltun-
gen zu verschiedenen integrationsspezifischen 
Themen vom HSB angeboten.

Begleitend hierzu sind seit Juni 2016 sogenann-
te „Sportkoordinatoren“ in den einzelnen Ham-
burger Bezirken im Einsatz mit dem Auftrag, 
Sportvereine vor Ort bei der Initiierung von 

Sportangeboten zu unterstützen und mit rele-
vanten Akteuren in der Flüchtlings- und Inte-
grationsarbeit zu vernetzen.

Auch wurden bei dem 2014 in Kooperation 
mit der Lawaetz-Stiftung entwickelten Pro-
jekt „Beweg deinen Stadtteil“ siebzehn Frau-
en mit Migrationshintergrund zu sogenannten 

„Botschafterinnen des Sports“ ausgebildet und 
sind seitdem als Kontaktpersonen zwischen 
dem Sportverein, Stadtteileinrichtungen und 
Communitys im eigenen Stadtteil unterwegs. 
Sie tragen die Bedürfnisse von Menschen mit 
Migrationshintergrund in die Sportvereine und 
entwickeln für diese Zielgruppe gemeinsam mit 
unterschiedlichen Partnern im Stadtteil attrak-
tive Bewegungsangebote, Projekte und Teil-
habemöglichkeiten im Themenfeld Sport und 
Integration. In 2016 wurde das Projekt auf die 
Zielgruppe der Geflüchteten ausgeweitet.

Flankiert wird das Gesamtkonzept durch ein in 
2016 vom HSB neu entwickeltes Web-Portal 
www.willkommen-im-sport.de, welches die An-
gebote von Vereinen zentral und gesammelt 
darstellt und so Geflüchteten, Sportvereinen 
und anderen Akteuren und Initiativen die Mög-
lichkeit bietet, sich über Sportangebote zu in-
formieren und dafür anzumelden. Das Portal 

Auftakt der Projekte „Willkommen im Sport“ des DOSB und „Orientierung durch Sport“ der Deutschen Sportjugend (dsj)
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bietet zudem Vereinen die Möglichkeit, sich un-
tereinander im Rahmen von Angeboten koordi-
nieren zu können, um so potenziell ähnliche An-
gebote ggf. zusammenzuführen und Ressourcen 
zu bündeln.

Die Zuwendungen zur Förderung des Ver-
eins- und Verbandsschwimmens bei der Bäder-
land Hamburg GmbH wurden in 2016 um rund 
114.000 Euro im Vergleich zum Vorjahr auf-
gestockt. Damit konnten mehr Wasserzeiten 
genutzt und zusätzlich Ferienzeiten finanziert 
werden. Im Bereich Integration durch Sport 
konnten in 2016 mit zusätzlich bereitgestellten 
Mitteln Flüchtlingsschwimmkurse durchgeführt 
werden. 

Mit dem Themenjahr 2016 „Sportliches Ehren-
amt und Freiwilliges Engagement“ sollte vor 
dem Hintergrund, dass die gemeinnützigen Ver-
eine und Verbände des Breitensports ohne die 
tatkräftige Unterstützung ihrer Mitglieder nicht 
so leistungsfähig wären, zum einen das bereits 
bestehende Engagement der Hamburgerinnen 
und Hamburger im Sport gewürdigt und zum 
anderen die Gewinnung neuen Engagements ge-
fördert werden. Dafür wurden unter Beteiligung 
des Hamburger Sportbundes, der Hamburger 
Sportjugend, des Hamburger Fußballverbandes, 
des Verbandes für Turnen und Freizeit, des Be-
triebssportverbandes Hamburg, der TopSport-
Vereine und des Hochschulsport Hamburg unter 
Leitung des Landessportamtes verschiedene 
Maßnahmen geplant und durchgeführt. So hat 
zum Beispiel der Verband für Turnen und Frei-
zeit in Zusammenarbeit mit der Hamburger Me-
dienagentur „The Potentialist“, mit Vereins- und 
Verbandsvertretern und dem Landessportamt 
eine Öffentlichkeitskampagne entwickelt, um 
das Image des „Ehrenamts bzw. freiwilligen En-
gagements“ im Sportverein aufzuwerten und 
positiv darzustellen. Es wurden Plakate, Post-
karten und ein Film produziert. 

Das Stadtsportmagazin „Sporting“ hat ab der 
Juni-Ausgabe 2016 monatlich bis Jahresende 
ehrenamtlich Aktive mit einem Portrait präsen-

tiert. Dabei wurde viel Wert auf die positiven 
Attribute des Ehrenamts als Bereicherung der 
eigenen Persönlichkeit gelegt mit dem Ziel, das 
Ehrenamt im Sport modern und zeitgemäß dar-
zustellen und so auch bislang nicht engagierte 
Menschen zu motivieren, sich zu engagieren. 
Hierbei wurden Menschen aus unterschiedli-
chen Zielgruppen in unterschiedlichen ehren-
amtlichen Tätigkeitsfeldern journalistisch prä-
sentiert, um über die persönlichen Geschichten 
dieser Personen einen Blick hinter die Kulissen 
des Ehrenamtes zu werfen. 

Das Landessportamt stellte im Rahmen des 
Themenjahres insgesamt 50.000 Euro für Pro-
jekte zur Förderung des freiwilligen Engage-
ments im Sport zur Verfügung. Ein Teil wurde 
zur speziellen Förderung junger Engagierter 
verwendet; daher wurden rund 30.000 Euro der 
Projektförderung über die Hamburger Sportju-
gend abgewickelt. Der andere Teil wurde direkt 
vom Landessportamt vergeben. Insbesonde-
re wurden dabei Projekte und Maßnahmen mit 
dem Ziel gefördert, Frauen, Menschen mit Be-
hinderungen oder Flüchtlinge für ein freiwilli-
ges Engagement zu gewinnen und zur Akquise, 
Motivation und Bindung von freiwillig Engagier-
ten im Sport beizutragen. Bei den geförderten 
Maßnahmen handelte es sich beispielsweise um 
Fortbildungen, Veranstaltungen, Kampagnen 
oder Publikationen, aber auch um spezielle Ver-
einsangebote zur Förderung von Integration, In-
klusion oder des Nachwuchses im Ehrenamt. 

Insgesamt konnten über das Landessportamt 
acht Projekte und über die HSJ zehn Maßnah-
men gefördert werden.

Der Senatsempfang „Hamburg engagiert sich“ 
des Ersten Bürgermeisters wurde 2016 unter 
dem Motto „Sportliches Ehrenamt und Freiwil-
liges Engagement“ am Jahresende ausgerichtet. 
Einige der über den Fördertopf ausgewählten 
Projekte wurden den Gästen präsentiert.

Im Rahmen der Swatch Beachvolleyball Major 
Series wurde eine „Volunteer-Party“ veranstal-
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tet, bei der junge Menschen zu einem freiwilli-
gen Engagement im Sportverein oder bei Sport-
großveranstaltungen motiviert werden sollten. 
Geladen waren hierzu alle, die sich im Rahmen 
der Olympia-Bewerbung beim HSB als Volun-
teers angemeldet hatten sowie weitere junge 
Menschen, die sich für ein Ehrenamt interes-
sieren. Die Party fand am 9. Juni 2016 in den 
Räumlichkeiten der Rothenbaum Center Court 
Lounge statt.

Zum Abschluss des Themenjahres hat Ham-
burg auf Bundesebene den Vorsitz der AG der 
Sportministerkonferenz zum Thema „Bildung, 
Engagement und Freiwilligentätigkeit im Sport“ 
übernommen. Neben dem Themenschwerpunkt 

„Bildung im Sport“ wird Hamburg sich mit der AG 
auf Bundesebene im laufenden Sportjahr insbe-
sondere für folgende Themen stark machen:

›››  Maßnahmen zum Erhalt bzw. zur 
 Verbesserung der Engagement-Quote 

›››  Umsatzsteuerbefreiung in den 
 Freiwilligendiensten

›››  Möglichkeiten zur Nichtanrechnung von 
Verkehrstickets auf das Taschengeld

›››  Erhöhung der Stellenkontingente im 
 Bundesfreiwilligendienst.

Der HSB hat einen Umsetzungsstand des Akti-
onsplans „Sport und Inklusion“ im Rahmen einer 
Dokumentation für die Jahre 2014 bis 2016 vor-
gelegt. Generell ist festzustellen, dass es inzwi-
schen eine größere Bereitschaft bei Sportverei-
nen und Sportverbänden gibt, sich des Themas 
Inklusion anzunehmen. Dafür spricht zum einen 
die gestiegene Anzahl von geförderten Maßnah-
men in Vereinen und zum anderen die zunehmen-
de Anzahl an Qualifizierungsangeboten in den 
Sportverbänden. Die seit Sommer 2015 zusätz-
lich zur Verfügung stehenden Mittel versetzen 
die Vereine und Verbände in die Lage, neue An-
gebote auszuprobieren und anzubieten. Zielset-
zung sollte sein, dass diese Angebote zukünftig 

weiter ausgebaut und ins Regelangebot der Ver-
eine überführt werden. Hierzu gehört auch, dass 
das Thema Inklusion in den Fortbildungen der 
Verbände regelhaft berücksichtigt wird.

In 2016 wurde das Fachforum „Sport und In-
klusion” von HSB, BRSH, Deutscher Rollstuhl-
sportverband (DRS) und Special Olympics Ham-
burg (SOHH) durchgeführt. Im Mittelpunkt der 
Veranstaltung stand die Frage, wie Menschen 
mit und ohne Behinderung gemeinsam Sport 
treiben können. Es wurden Grundideen für In-
klusion in verschiedenen Sportarten vermittelt 
und die Teilnehmenden haben neue Anregungen 
für ihre Sportpraxis erhalten. Dazu konnten sie 
neue Perspektiven ausprobieren und sich unter-
einander austauschen. Die Fachtagung richtete 
sich an Übungsleiter, Trainer und Funktionäre 
in Sportvereinen sowie an Lehrer, Therapeuten 
und Interessierte.

Der HSB bot in Kooperation mit dem Gehörlo-
senverband Hamburg e. V. im Herbst 2016 zwei 
Grundkurse zur Gebärdensprache für die Ziel-
gruppe der Trainer und Übungsleitenden an. Die 
Kurse wurden mit fünf Lerneinheiten zur Verlän-
gerung von Übungsleiter- und Trainerlizenzen 
anerkannt. Aufgrund der großen Interessensla-
ge konnten zwei Kurse angeboten werden.

Senatsempfang „Hamburg engagiert sich“, Verleihung „Medaille für treue Arbeit 
im Dienste des Volkes“; 2016 im Hamburger Rathaus
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HSB, BRSH, DRS, SOHH und der Gehörlosen-
verband haben 2016 „Standardanforderungen 
für barrierefreie Hallen“ veröffentlicht, die die 
Mindestanforderungen beim Bau von barriere-
freien Sporthallen in Hamburg aus Nutzersicht 
darstellen. 

Zum zweiten Mal wurde im Sommer der „Sporttag 
inklusiv“ auf der Jahnkampfbahn vom HSB, Ham-
burger Leichtathletik-Verband sowie den Behin-
derten- und Rehasportverbänden aus Hamburg 
und Schleswig-Holstein durchgeführt. Es handelt 
sich um eine HSB-Veranstaltung im Rahmen des 
Hamburger Aktionsplans „Inklusion und Sport“, 
die mit Fördermitteln der FHH finanziert wird. Die 
Veranstaltung ist eine Erweiterung des früheren 
„Sportabzeichen-Tags für Menschen mit Behin-
derung“, die für alle Sportinteressierten geöffnet 
wurde. In 2016 besuchten insgesamt rund 400 
Gäste das Gelände, davon haben 100 Teilnehmer 
und Teilnehmerinnen erfolgreich die komplette 
Laufkarte absolviert und weitere 50 Teilnehmer 
und Teilnehmerinnen das Sportabzeichen abge-
legt. Aufgrund der positiven Resonanz wird diese 
Veranstaltung auch in 2017 wieder stattfinden.

Im Zuwendungszeitraum 1. August 2015 – 
31. Juli 2016 wurden im Förderprogramm „Kids in 

die Clubs“ 9.121 Mitgliedschaften gefördert. Das 
Förderprogramm der Hamburger Sportjugend 

„Kids in die Clubs“ ermöglicht Kindern und Jugend-
lichen unter 18 Jahren aus Familien mit geringem 
Einkommen die beitragsfreie oder ermäßigte 
Mitgliedschaft in einem der beteiligten Sportver-
eine. Auch für Sportreisen und Vereinsfreizeiten 
können für diese Zielgruppe Zuschüsse gewährt 
werden. Das Förderprogramm besteht seit 2004 
und wird aus Spenden der Initiative „Kinder hel-
fen Kindern e. V.“ des Hamburger Abendblatts 
und öffentlichen Mitteln finanziert. Ungeachtet 
des Anstiegs an teilnehmenden jungen Flüchtlin-
gen (2014/2015: 248 TN – 2015/2016: 464 TN 
= + 216 Flüchtlinge bis 18 Jahre), sinken erstmals 
seit Bestehen des Förderprogramms die Teilnah-
mezahlen (2014/2015: 9.371; 2015/2016: 9.121 
= - 250 Kinder & Jugendliche). Ohne den signifi-
kanten Anstieg an teilnehmenden jungen Flücht-
lingen im Förderprogramm „Kids in die Clubs“ 
würde der Rückgang bei ~ 5% (- 466 TN) zum 
vorherigen Förderzeitraum (2014/2015) liegen. 

In 2016 wurden zwölf Maßnahmen für die Ziel-
gruppe bis zum 27. Lebensjahr über das The
menjahr „Sportliches Ehrenamt und Freiwilliges 
Engagement“ der BIS gefördert:

Verein/ Verband maßnahme

BFSV Atlantik 97 e. V. Ausbildung Schiedsrichter im Volleyball u. Fußball

BFSV Atlantik 97 e. V. Qualifizierung 3 Jugendtrainer

HH-Handballverband Coaching für Rahlstedt-Turnier

Hamburger Ballschule Ausbildung Ballschule

HH-Rugby-Verband Jungtrainer

SIB-Club Gewinnung neuer Jugendlicher

SIB-Club Jahresabschluss Jugendausschuss

HSV Barmbek-Uhlenhorst Optimierung der Jugendausbildung

AWV 09 4 x Ausbildung "Kursleiter/in Schwimmen"

HH-Volleyballverband „Hier fehlst du!“

HNT e. V. Phase 1 - HNT-Startpilot

Aikido-Verband Verjüngung des TrainerteamsAuftakt der Projekte „Willkommen im Sport“ des DOSB und „Orientierung durch Sport“ der Deutschen Sportjugend (dsj)
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Der organisierte Sport in der Stadt stand 2016 
vor grundlegenden Veränderungen. Sportspaß, 
mit rund 71.000 Mitgliedern nach dem HSV 
(74.000; darunter 68.000 Supporter) Hamburgs 
größter Verein, trat zum Jahresende aus dem 
HSB aus. Damit haben fast 17 Prozent der aktiv 
in Vereinen Sporttreibenden den Dachverband 
verlassen. Dem HSB und dem Verein für Turnen 
und Freizeit e. V., bei dem Sportspaß die meis-
ten seiner Mitglieder gemeldet hatte, entgehen 
ab 2017 Beiträge von zusammen etwa 490.000 
Euro. Aus dem VTF und weiteren kleinen Ver-
bänden trat der Club ebenfalls mit Wirkung zum 
1. Januar 2017 aus.

Dekadenziel 10

SportmachtpoLItIK – 
 Stadtgesellschaft in bewegung

Hamburg verfolgt weiterhin das Ziel, Vorreiter 
für eine breite Sport-Berichterstattung zu sein. 
Die „neuen Medien“ bieten vielfältige Möglich-
keiten, und Hamburg steht als Partner für Pilot-
projekte bereit. Durch erste Gespräche für eine 
Initiative Sportwirtschaft sollen die Bedarfe der 

kommerziellen Sportwirtschaft weiter verdich-
tet und mit entsprechenden Angeboten hinter-
legt werden.

Es ist, auch durch Einbindung neuer Partner, 
gelungen die – zunächst abgesagte – 11. Ham-
burger Sportgala Ende des Jahres 2016 doch 
durchzuführen und damit den Sportlerinnen 
und Sportlern die Wertschätzung für die im 
Jahr 2016 erbrachten Leistungen entgegen zu 
bringen. Die Freie und Hansestadt Hamburg, 
die Handelskammer Hamburg, der Hambur-
ger Sportbund, die ECE sowie das Hamburger 
Abendblatt und der Norddeutsche Rundfunk 
konnten mit verändertem Konzept erneut Ak-
teure aus Sport, Wirtschaft und Verwaltung 
miteinander vernetzen und die öffentliche Auf-
merksamkeit auf den Sportstandort Hamburg 
lenken. Der neu geschaffene „Sport Award 
2016“ wurde an die Olympiasiegerinnen im Be-
achvolleyball, Laura Ludwig und Kira Walken-
horst, verliehen.

Mit dem Sponsor’s Sports Venue Summit, dem 
europäischen Leitkongress zum Thema Sport-
stätten, an dem ebenfalls rund 1.000 Akteure 
aus Verwaltung, Wirtschaft und Sport teilnah-
men, wurde im Jahr 2016 zum dritten Mal eine 

die Clubs“ 9.121 Mitgliedschaften gefördert. Das 
Förderprogramm der Hamburger Sportjugend 

„Kids in die Clubs“ ermöglicht Kindern und Jugend-
lichen unter 18 Jahren aus Familien mit geringem 
Einkommen die beitragsfreie oder ermäßigte 
Mitgliedschaft in einem der beteiligten Sportver-
eine. Auch für Sportreisen und Vereinsfreizeiten 
können für diese Zielgruppe Zuschüsse gewährt 
werden. Das Förderprogramm besteht seit 2004 
und wird aus Spenden der Initiative „Kinder hel-
fen Kindern e. V.“ des Hamburger Abendblatts 
und öffentlichen Mitteln finanziert. Ungeachtet 
des Anstiegs an teilnehmenden jungen Flüchtlin-
gen (2014/2015: 248 TN – 2015/2016: 464 TN 
= + 216 Flüchtlinge bis 18 Jahre), sinken erstmals 
seit Bestehen des Förderprogramms die Teilnah-
mezahlen (2014/2015: 9.371; 2015/2016: 9.121 
= - 250 Kinder & Jugendliche). Ohne den signifi-
kanten Anstieg an teilnehmenden jungen Flücht-
lingen im Förderprogramm „Kids in die Clubs“ 
würde der Rückgang bei ~ 5% (- 466 TN) zum 
vorherigen Förderzeitraum (2014/2015) liegen. 

In 2016 wurden zwölf Maßnahmen für die Ziel-
gruppe bis zum 27. Lebensjahr über das The
menjahr „Sportliches Ehrenamt und Freiwilliges 
Engagement“ der BIS gefördert:

Verein/ Verband maßnahme

BFSV Atlantik 97 e. V. Ausbildung Schiedsrichter im Volleyball u. Fußball

BFSV Atlantik 97 e. V. Qualifizierung 3 Jugendtrainer

HH-Handballverband Coaching für Rahlstedt-Turnier

Hamburger Ballschule Ausbildung Ballschule

HH-Rugby-Verband Jungtrainer

SIB-Club Gewinnung neuer Jugendlicher

SIB-Club Jahresabschluss Jugendausschuss

HSV Barmbek-Uhlenhorst Optimierung der Jugendausbildung

AWV 09 4 x Ausbildung "Kursleiter/in Schwimmen"

HH-Volleyballverband „Hier fehlst du!“

HNT e. V. Phase 1 - HNT-Startpilot

Aikido-Verband Verjüngung des Trainerteams
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SportmachtpoLItIK

sportpolitische Veranstaltung überregionaler 
Bedeutung in Hamburg durchgeführt, die Ham-
burg als Sportstadt hervorhob und die Hamburg 
sportpolitische Impulse gab. 

Gesellschaftliches Engagement für den Sport 
zeigten Hamburgs Unternehmer auch beim 
fünften Golfturnier der Handelskammer Ham-
burg zu Gunsten der Stiftung Leistungssport 
Hamburg, das erstmals als „Firmencup der 
Hamburger Wirtschaft“ auf dem Gelände des 
Golfclub Hamburg Walddörfer e. V. ausgespielt 
wurde und rund 100 Golfer anlockte, die dort 
die Gelegenheit hatten, unmittelbar mit Ham-
burger Spitzensportlern in Kontakt zu kommen.

Im Jahr 2016 wurde zum 16. Mal der „Interna-
tionale Hamburger Kongress Sport, Ökonomie 
und Medien“ durchgeführt. Erstmalig fand die-
ser in der HafenCity Universität Hamburg statt 
und wurde durch die Hochschule Macromedia in 
Kooperation mit dem Hochschulsport Hamburg 
organisiert. 32 nationale und internationale Re-
ferenten haben zu Fragen der Stadtentwicklung 
durch Sport, Korruption im Sport, Doping und 
Inklusion diskutiert. Schwerpunkt am ersten 
Tag war der Vortrag von Sportsenator Andy 
Grote zum „Masterplan ActiveCity“. 
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Anhang 1
Veranstaltungen im rückblick auf 2016

21. 1. – 24. 1. 2016
5. German Masters (Curling)

23. 1. – 24. 1. 2016
Deutschen Meisterschaften der Männer und 
Frauen im Judo 2016

30. 1. – 31. 1. 2016
13. Deutsche Hallen-Mehrkampfmeister-
schaften der Leichtathletik

26. 2. – 28. 2. 2016
Deutsche Meisterschaft der Damen und Herren 
im Curling

11. 3. – 12. 3. 2016
IWBF Euroleague Vorrunde  
im Rollstuhlbasketball

18. 3. – 20. 03. 2016
Deutsche Meisterschaft der Juniorinnen und 
Junioren im Curling

17. 4. 2016
31. Haspa Marathon

22. 4 – 24. 4. 2014
Taekwondo German Open

30. 4. – 1. 5. 2016
REWE Final Four (Handball)

2. 5. – 7. 5. 2016
First SSL City Grand Slam (Starboote/Segeln)

4. 5. – 8. 5. 2016
Deutsches Spring- und Dressur-Derby 2016

15. 5. 2016
Roparun

22. 5. 2016
Run Fun Day (Laufen)

26. 5. 2016
Solidaritätslauf

28. 5. 2016
ODDSET-Pokalfinale Herren (Fußball)

3. 6. – 5. 6. 216
smart beach tour 2016

4. 6. – 5. 6. 2016
Internationale Juniorenregatta (Rudern)

7. 6. – 12. 6. 2016
Smart Major Hamburg/FIVB World Tour

9. 6. – 12. 6. 2016
Vier-Nationen-Turnier der Damen (Hockey)

18. 6. 2016
HSH Nordbank Run

18. 6. – 19. 6. 2016
Deutsche Meisterschaft U14 männlich 
( Volleyball)

23. 6. – 26. 6. 2016
Deutsche Jugendmeisterschaften (Rudern)

24. 6. – 26 .6. 2016
Berenberg Polo Derby 2016

25. 6. – 26. 6. 2016
Deutsche Meisterschaft im Gerätturnen der 
Männer und Frauen

25. 6. 2016
22. hella hamburg halbmarathon

30. 6. – 3. 7. 2016
Deutsche Meisterschaften im 
Freiwasserwasser schwimmen/6. Hamburger 
Freiwasserschwimmen
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AnHAng 1

IWBF Euroleague Vorrunde im Rollstuhlbasketball Deutsches Spring- und Dressur-Derby 2016

Vier-Nationen-Turnier der Damen (Hockey) 11. Kinder-Olympiade

Haspa Marathon Hamburg 2016 Olympische Sommerspiele 2016, Boxen

Paralympische Sommerspiele 2016, Kanu Hamburg Wasser World Triathlon Hamburg 2016
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2. 7. – 10. 7. 2016
Derby Meeting 2016 / 147. IDEE Deutsches 
Galopp Derby

2. 7. 2016
CRAFT Women’s Run

8. 7. – 10. 07. 2016
Norddeutsche Meisterschaften Kanu-Rennsport

9. 7. – 17. 7. 2016
German Open – German Tennis Championships 
2016

16. 7. – 17. 7. 2016
Hamburg Wasser World Triathlon Hamburg 
2016 / Mixed Team Triathlon WM 2016

28. 7. – 31. 7. 2016
Extreme Sailing Series

30. 7. 2016
7. Men’s-Health-Urbanathlon

21. 8. 2016
EuroEyes Cyclassics 

27. 8. 2016
Rollstuhlbasketball-Länderspiel (Damen): 
Deutschland – China

1. – 4. 9. 2016
Wake Masters (Wakeboarding)

4. 9. 2016
33. Großer Preis der Haspa Hamburg-Volksdorf

11. 9. 2016 
27. BARMER GEK Alsterlauf Hamburg

18. 9. 2016
PSD Bank Halbmarathon Hamburg

23. 9. – 25. 9. 2016
German Open Premier League K1 (Karate)

24. 9. – 25. 9. 2016
Norddeutsche Meisterschaften im Rudern

3. 10. 2016
6. Köhlbrandbrückenlauf

7. 10. 2016
Handball-Länderspiel der Frauen Deutschland – 
Spanien

8. 10. 2016
WM-Qualifikation Deutschland – Tschechien 
(Fußball)

29. 10. 2016
Bundesliga-Finale der deutschen Mannschafts-
meisterschaft der Männer 2016 im Judo

30. 10. 2016
1. FUTSAL-Länderspiel Deutschland – England

5. 11. – 6. 11. 2016
37. Meisterschaft der Meister (Segeln)

25. 11. – 26. 11. 2016
Hamburg Gymnastics – Turnkunst International

27. 11. 2016
64. Hamburger Landesschwimmfest der Behin-
derten
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AnHAng 2

Anhang 2
Hamburger Athletinnen und Athleten und ihre Erfolge 2016

name Sportart Erfolge

Simone Kues Basketball (paralymp.) Paralymp. Silber

Maya Lindholm Basketball (paralymp.) Paralymp. Silber

Gesche Schünemann Basketball (paralymp.) Paralymp. Silber

Annika Zeyen Basketball (paralymp.) Paralymp. Silber

Jennifer Heß Bogenschießen 
( paralymp.)

Paralymp. TN

Markus Böckermann Beachvolleyball OS 17. Platz 
DM Gold, EM 9. Platz

Lars Flüggen Beachvolleyball OS 17. Platz 
DM Gold, EM 9. Platz

Laura Ludwig Beachvolleyball OS Gold 
EM Gold, DM Gold 
World Tour Final 1. Platz

Kira Walkenhorst Beachvolleyball OS Gold 
EM Gold, DM Gold 
World Tour Final 1. Platz

Artem Harutyunyan Boxen OS Bronze

Lisa Altenburg Hockey OS Bronze 
DM Gold

Yvonne Frank Hockey OS Bronze 
DM Gold

Florian Fuchs Hockey OS Bronze 
DM Silber

Moritz Fürste Hockey OS Bronze 
DM Silber

Tobias Hauke Hockey OS Bronze 
Champions Trophy in London Bronze

Nicolas Jacobi Hockey OS Bronze 
DM Silber

Oliver Korn Hockey OS Bronze 
DM Silber

Marie Mävers Hockey OS Bronze 
DM Gold

Janne Müller-Wieland Hockey OS Bronze 
DM Gold

Katharina Otte Hockey OS Bronze 
DM Gold

Kristina Reynolds Hockey OS Bronze

Anne Katarina Schröder Hockey OS Bronze

Charlotte Stapenhorst Hockey OS Bronze 
DM Gold

Jana Teschke Hockey OS Bronze 
DM Gold
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name Sportart Erfolge

Tobias Walter Hockey OS Bronze

Martyna Trajdos Judo OS 9. Platz

Edina Müller Kanu (paralmyp.) Paralymp. Silber
WM Gold, EM Gold

Dorothee Vieth Radsport (paralymp.) Paralymp. Gold

Eric Johannesen Rudern OS Silber
EM Gold

Torben Johannesen Rudern OS Ersatz
EM Ersatz
World Cup 2 x 7.Platz

Lars Wichert Rudern OS 9. Platz
EM Bronze

Steffen Deibler Schwimmen OS 18., 12. und 7. Platz

Paulina Schmiedel Schwimmen OS 12. Platz

Erik Heil Segeln OS Bronze
WM 8. Platz

Heiko Kröger Segeln (paralymp.) Paralymp. 6. Platz
WM Gold

Thomas Plößel Segeln OS Bronze
WM 8. Platz

Senatsempfang für Hamburger Olympia- und Paralympics-Teilnehmer 2016 im Hamburger Rathaus
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AnHAng 2 unD 3

Hamburger Athletinnen und Athleten und ihre Erfolge 2016 – nachwuchskader

name Sportart Erfolge

Leonie Körtzinger Beachvolleyball EM U20 17. Platz

Julius Thole Beachvolleyball DM 9. Platz 
EM U22 9. Platz

Robert Harutyunyan Boxen Round Robin Turnier Gold 
Chemiepokal Silber

Nieke Nordmeyer Judo European Open Silber 
World Cup Tallin, Silber

David Tekic Judo European Open Gold

Anna-Maria Rieke Reiten DM 9. Platz 
Strzegom CIC 1. Platz  
Vairano CCI 3. Platz

Judith Anlauf Rudern WM Silber

Malte Großmann Rudern

Tim Ole Naske Rudern U23 WM Gold 
U23 DM Gold und Silber

Henrik Runge Rudern U23 WM 6. Platz

Michael Trebbow Rudern U23 WM Ersatz

Marc Kammann Rudern U23 DM Silber

Ramon Klenz Schwimmen JEM Plätze 5, 7 und 8

Maxine Wolters Schwimmen DM Gold und Silber 
JEM 6. Platz und 14. Platz

Tim Fischer Segeln IDM 1. Platz

Marvin Möller Tennis French Open, Viertelfinale 
5x ITF Turniersiege 
Finale ITF Offenbach
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Anhang 3
Hamburger Vertreterinnen und Vertreter in nationalen und internationalen 
 Spitzenverbänden 

Hamburger Landesfach-
verband

name Spitzenverband Funktion / position Spitzen-
fachverband

Aikido-Verband Hamburg Gisbert Burckardt Deutscher Aikido Bund Bundesreferent Public-Relations

Aikido-Verband Hamburg Andreas Kalbitz Deutscher Aikido Bund komm. Bundesreferent Jugend

Curling Club Hamburg Claudia Beer Deutscher Curling 
Verband

Jugend-Sprecherin

Curling Club Hamburg Sina Frey Deutscher Curling 
Verband

Aktiven Sprecherin

Hamburger Basketball 
Verband 

Stefan Raid  Deutscher Basketball 
Bund 

Vizepräsident II Jugend

Hamburger Basketball 
Verband 

Boris Schmidt Deutscher Basketball 
Bund 

Schiedsrichterkommission des 
Deutschen Basketball Bund

Hamburger Eis- und 
 Rollsportverband 

Irmelin Otten C.E.C. COMITE 
 EUROPEEN DE COURSE 
(Speedskating)

Präsidentin

Hamburger Fecht Verband Margit Budde Deutscher Fechter Bund Mitglied des Hauptausschusses

Hamburger Fußballverband Hannelore Ratzeburg Deutscher Fußball Bund "Vizepräsidentin Frauen- und 
 Mädchenfußball, Vizepräsidentin der 
UEFA-Frauenfußballkommission, 
Mitglied der FIFA-Frauenfußball-
kommission "

Hamburger Handball-
verband

Rolf Reincke Deutscher Handball 
Bund

Vizepräsident Organisation

Hamburger  Hockey-Verband Frederike Jessen Deutscher Hockey Bund Jugendsprecherin

Hamburger  Hockey-Verband Britta Kerner-Becker Deutscher Hockey Bund Vizepräsidentin Sport

Hamburger  Hockey-Verband Delf Ness Deutscher Hockey Bund Vizepräsident Kommunikation

Hamburger  Hockey-Verband Dr. Nico Roltsch Deutscher Hockey Bund Mitglied im Spielordnungs-
ausschuss / Mitglied Satzungs-
kommission 

Hamburger  Hockey-Verband Patrick Ipsen Deutscher Hockey Bund Planung Ansetzungen DHB Jugend 
SRA

Hamburger Hockey-Verband Hendrik Sievers Deutscher Hockey Bund Bundesschiedsgericht

Hamburger Hockey-Verband Dr. Michael Green Deutscher Hockey Bund kooptiertes Mitglied Präsidium

Hamburger Hockey-Verband Nils Leest Deutscher Hockey Bund Sportentwicklung – Schulhockey

Hamburger Hockey-Verband Anja Müller-Wieland Deutscher Hockey Bund Schulhockey-Ausschuss

Hamburger Hockey-Verband Max Landshut Deutscher Hockey Bund Bundesoberschiedsgericht

Hamburger Judo-Verband Wolf-Dietrich Kurt Deutscher Judobund Schatzmeister

Hamburger Judo-Verband Prof. Dr.  
Rainer Ganschow

Deutscher Judobund Vizepräsident
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AnHAng 4

Hamburger Landesfach-
verband

name Spitzenverband Funktion / position Spitzen-
fachverband

Hamburger Schwimm-
verband

Kai Morgenroth Deutscher Schwimm-
verband

Vorsitzender Deutsche Schwimm-
jugend

Hamburger Tischtennis-
verband

Arne Klindt Deutscher Tischtennis-
Bund

Vizepräsident Sportentwicklung

Hamburger Volleyball-
verband

Klaus Widegreen Deutscher Volleyball-
Verband 

Ehrenrat

Hamburgischer Ju-Jutsu 
Verband 

Fatma Keckstein Deutschen Ju-Jutsu 
Verband 

Direktorin Zielgruppen / Referen-
tin Frauen

Hamburgischer Ju-Jutsu 
Verband 

Ghasem Spili Deutschen Ju-Jutsu 
Verband 

Referent Integration

Hamburgischer Ju-Jutsu 
Verband 

Gerhard Schröder Deutschen Ju-Jutsu 
Verband 

2. Stellvertr. Rechtsausschuss – 
Beisitzer

Landesverband der Reit- 
und Fahrvereine Hamburg 
e. V.

Dieter Medow Deutsche Reiterliche 
Vereinigung 

Vize-Präsident Bereich 
Persön liche Mitglieder

Verband für Turnen und 
Freizeit 

Paul Gerhard 
Wienberg-Schaper 

Deutscher Turner Bund Ehrenmitglied des Deutschen 
Turner-Bunds 

Lena Först Deutscher Baseball- 
und Softball-Verband

Vizepräsidentin

Ulf Mehrens Deutscher Rollstuhl-
Sportverband

Präsident 

Ulf Mehrens International 
Wheelchair Basketball 
Federation (IWBF)

President

Hockey Herren, Harvestehuder THC HTHC – UHC Hamburg
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Abkürzungsverzeichnis 

AG Arbeitsgruppe
AIBA International Boxing Association
AFT Alltag-Fitness-Test
APB AIBA Pro Boxing
BIS Behörde für Inneres und Sport
BRSH Behinderten- und Rehabilitations-Sportverband Hamburg
BSB Behörde für Schule und Berufsbildung
BSW Behörde für Stadtentwicklung und Wohnen
BUE Behörde für Umwelt und Energie
dB Dezibel
DOSB Deutscher Olympischer Sportbund
DRS Deutscher Rollstuhlsportverband
Drs. Drucksache 
DVV Deutschen Volleyball-Verband
FHH Freie und Hansestadt Hamburg
FIVB Fédération Internationale de Volleyball
GBS Ganztägige Bildung und Betreuung an Schulen
gGmbH gemeinnützige Gesellschaft mit beschränkter Haftung
GMH Gebäudemanagement Hamburg GmbH
GTS Ganztagsschulen
HGV Hamburger Gesellschaft für Vermögens- und Beteiligungsmanagement
HSB Hamburger Sportbund
HSJ Hamburger Sportjugend
HSV Hamburger Sportverein
Kita Kindertagesstätte
LGV Landesamt Geoinformation und Vermessung
LIG Landesbetrieb Immobilienmanagement und Grundvermögen
LLZ Landesleistungszentrum
LSP Landessportamt
M/BS Fachamt Bezirklicher Sportstättenbau im Bezirksamt Hamburg-Mitte
Mio. Millionen
MPAC Masterplan Active City
ÖPNV Öffentlicher Personennahverkehr
OSP Olympiastützpunkt Hamburg / Schleswig-Holstein
r. V. rechtsfähiger Verein
SALVO Sportanlagenlärmschutzverordnung
SBH SBH | Schulbau Hamburg
SOHH Special Olympics Hamburg
UCI Union Cycliste Internationale
VTF Verband für Turnen und Freizeit
ZKS Zukunftskommission Sport
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Hamburgmachtsport
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